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jierung, Parteipolitik und Religion.
Jon schreibt uns aus Straßburg : Die reicht
»jsche Regierung belohnt die Guten und bestraft die

Der Gute , dckr soeben belohnt worden ist , und der
weiterer Bravheit angespornt werden soll, ist der Führer

liberalen Landesparter von Elsaß -Lothringen , Notar
H - Wcißenburg. Herr Götz ist Landesausschußabge-
-cter und Führer der liberal - demokratischen Fraktion
- zeichnet sich von jeher durch ein weites Entgegenkom-

gegcnüber den Wünschen der Regierung aus . Wahr -
: liberale Politik hat er nie getrieben . Durch eine künst-
Kouzentration des Liberalismus in Elsaß-Lothringen

cr dessen würdige Entfaltung gehindert und sogar die
ralen an der Erfüllung der einfachsten Forderungen' dcrt. Seine hemmende Tätigkeit als Führer und" pfer des rcichsländischen Libcralisnms hat ihm die

Gerung gedankt , indem sie ihn zum Direktor der^ikten Steuern ernannte und ihn damit auf ein
zügliches Regierungssprungbrett stellte . Jetzt wird Herr
, oeni Liberalismus gänzlich entsagen und sich bemühen," er zu springen. Glück auf den Weg ! — Bestraft wor-
ist aber ein Professor der Medizin , wie eben
bestraft werden müssen . Er war als Medizinalrefe -

im Ministerium für Elsaß -Lothringen in Aussicht ge¬
rn worden . Auf diesen Posten gehört zweifellos

tüchtige Kraft . Tenn dem Medizinalreferenten im
Zerium ist die ganze öffentliche Gesundheitspflege'
and unterstellt . Nun genügte der genannte Pro -

or unbestreitbar diesen sachlichen Anforderungen ,
ar außerordentlicher Professor der Medizin an der

ersität Straßburg , Bakteriologe von wissenschaftlichem
, viel begehrter Arzt ; er gilt als Begründer einer er¬

weichen Bekämpfung des Typhus , kurzurn : Er war der
den man brauchte. Daß er an den Platz im Mini¬

mum gehöre , wurde insbesondere auch von den medi-
ifchen Autoritäten in Straßburg bemerkt und betont,
r der schlechte Mensch heißt Levy und ist — horri bile
u — jüdischer Konfession . Dieser Fehler ist nun

sicher zu verbessern . Ein Taufschein kommt doch nicht
teuer. Nur ein wenig Charakterlosigkeit ; das heißt doch" t viel ! Aber selbst dieser geringe Preis schien dem Gc -

ib , zu hoch . Wenn er sich taufen lassen wollte, so hätte
es im deutschen Reich jedenfalls schon zum ordentlichen

essor gebracht . Er tat das nicht . Und die Rache kam
Riesenschritten . Dieser fähige Mensch , der in dem

Wirkungskreis unermeßlich viel Segen hätte stiften
n , wurde übergangen , weil er Jude war . Tie

, ierung ernannte den Arzt vom lothringischen Bezirks-
Mum zum Medizinalreferenten im Ministeriuni . Die

üche Religion ist gestärkt und die öffentliche Gesund-
. pflege ist der betrogene Teil .
Wir stellen die beiden Ernennungen , die zunächst nur
ich im Zusammenhang stehen , mit Absicht neben¬
her. Sie ergänzen sich . In dem ersteren Fall , bei

Einschiebung eines liberalen Parteiführers in die Ver¬
eng handelt es sich , wie der Straßburger Korrespon-
der „Frankfurter Zeitung " mit bemerkenswerter

nheit betont , um einen „ parteipolitischen Erfolg der
, al -demokratischen Fraktion des Landesausschusses, die

ihrer numerischer Schwäche (sieben Mann . D . Verf .)
ariden habe, der Regierung eilten liberalen

citer wünschenswert zu machen "
. Es wird das-'

ugestanden . Weil der betreffende Parteiführer von
st-ttzi p o l i t i f ch e n Gesichtspunkten aus der Regie-

>paßt , wird er ernannt . Ob er F a ch m a mi ist , spielt
* Rolle. Und auf der anderen Seite braucht die Re-

lig einen Arzt , dem die ganze öffentliche Gesundheits -
N unterstellt werden soll ; sie braucht einen Arzt für
? Posten , auf dem sozusagen die Verantwortung für
1 Millionen Menschen lastet — sie hat vor der Nase- - prächtigen Fachmann , den ein liebenswürdiger Zu -'hr geradezu in den Weg stellt, einen Fachmann , den
seltsames Geschick gleiche Kenntnisse und Fähigkeiten* in Theorie wie in Praxis gab, — und da legt die
erung einen re l i g i ö s e n Maßstab an . Wie bei
• Ob Fachmann oder nicht , spielt keine Rolle ! Prüft

. ^izt auf christliche Religion ! Ungenügend ? Also
damit . Die Religion gibt den Ausschlag, nicht die

Kenntnisse . Wie bei Götz ! Die parteipolitische
^

'
ng gibt den Ausschlag, nicht die Fachkenntnisse .E Grunde sagen wir nichts neues . Nur liegen in dem

enen Fall die Beispiele so günstig, daß es fast sünd¬

haft wäre , dieselben nicht herauszuheben . Die Beispiele sinddirekt typisch . Vollkommen werden sie durch die Neben¬
einanderstellung . Sie wirken eigentlich gerade dann am
besten , wenn man sie ohne weiteres nebeneinanderstellt .
Trotzdem muß hier noch ein anderer Gesichtspunkt beson¬ders vermerkt werden. Die Verfassungsurkunden der
deutschen Staaten enthalten alle — ausdrücklich oder still¬
schweigend — den Grundsatz, daß die Befähigung zu einem
Amt nicht abhängig sein soll von der Zugehörigkeit zueiner politischen oder religiösen Partei . Ein Heranziehenpolitischer oder religiöser Gesichtspunkte bei der Auswahl
von Beamten ist daher gesetzwidrig , ein R e ch t s b r u ch.Tie Empfindung für diese nicht wegzustreitende Tatsache
ist in unseren regierenden Kreisen schon längst verloren ge¬
gangen. Man denkt gar nicht daran , daß die Belohnungeines liberalen Parteiführers mit einem Amt , daß die Zu¬
rücksetzung jüdischer Mitbürger ein Verfassungsbruch ist .Und doch ist es so . Und cs ist gut , wenn gerade wir „Um¬
stürzler" dies unseren „ loyalen " Mitbürgern vor die Augenhalten . Es ist gar zu schön , in „Gesetzlichkeit" zu schwelgenund dabei mit frommem Augenaufschlag die „Roten " zuverdammen, denen kein Gesetz heilig . Wenn Liebknecht
durch den angeblichen Plan einer antimilitaristischen Agi¬tation sich gegen die Verfassung des deutschen Reichs ver¬
gangen hat , was tun dann die deutschen Negierungen ,wenn sie in verfassungswidriger Weise Bürger ob ihrer
politischen oder religiösen Stellung zurücksetzen? Die klei¬
nen Diebe hängt man , die großen läßt man laufen .

Wer ist der Schuldige ?
In der „ Pfälz . Post " erörtert ein Eisenbahnfachmanndie Ursachen der Katastrophe auf der Brohltalbahn . Er

schreibt : Es ist klar, daß eine solche Bahn an den Loko¬
motivführer die höchsten Anforderungen stellt, gespannteste
Aufmerksamkeit und größte Geistesgegenwart verlangt .Und cs ist schwer zu glauben , daß der Mann mutwilliger -
weisc sein eigenes Leben und das der Zuginsassen aufsSpiel gestellt haben sollte . Wahrscheinlich ist , daß er denS ü n d en b o ck für ein S y st e m abgeben muß . Die
Westdeutsche Eisenbahn -Gesellschaft sagt selbst, daß an dem
Unglückstage durch Regenwetter die Schienen schlüpfrigwaren , daß vorn im Zuge , direkt hinter der Maschine, der
Packwagen und der einzige Personenwagen liefen, und
darauf acht beladene Güterwagen folgten , daß die nächstenWagen hinter dem Personenwagen zwei Talbot (Selbst-
entlader -)Wagen waren , die wegen ihres hochliegenden
Schwerpunktes in Kurven gefährlich werden können, die
denn auch richtig in der oben beschriebenen Kurve umge¬stürzt sind und den Personenwagen mit umgerissen haben.Die Eisenbahngesellschaft sagt auch ganz richtig, daß die
nachfolgenden schweren Güterwagen den entgleisten Per¬
sonenwagen vollständig zertrümmert haben . Sie sagt fer¬ner , daß der getötete Zugführer die Schlußbremse bedient
habe . Ob der Aeriuste — wie es bei dem Sparsystcm dieser
Kleinbahngesellschaften üblich — außer Zugführer und
Schlußbremsec auch noch Packmeister, Schaffner und Wa¬
genwärter in einer Person war , sagt die Gesellschaft nicht .Es ist aber sehr wahrscheinlich so . Die Westdeutsche Eisen¬
bahngesellschaft — die auch zahlreiche Bahnen in Baden
und Württemberg betreibt — wäscht ihre Hände in Un¬
schuld. Sie hat sich rückenfrei gehalten , indem sie ange¬ordnet hat , daß in dem Gefälle 1 : 20 mit höchstens 10
Kilometergeschwindigkeit -gefahren werden darf . Ob das
unter den geschilderten ungünstigen Verhältnissen ausführ¬bar war , müßte einmal einwandfrei festgestellt werden.
Vorläufig muß der Lokomotivführer daran glauben . Die
Gesellschaft erklärt , daß die Wagen der Brohltalbahn alle
mit der Hardybremse ausgerüstet seien . Hoffentlich trifftdies auch auf die acht im Zuge gelaufenen Güterwagen
zu . Tie Hardybremse muß nämlich bei einer Zerreißung
der Leitung sofort automatisch wirksam werden, weil ja
durch Eintritt der äußeren Luft das Vakuum verloren
geht. Dadurch, daß die beiden Talbotwagen die Böschung
heruntergefallen waren , mußte doch jedenfalls eine Zer¬
reißung der Leitung eingetreten , mithin der im Gleis ge¬bliebene Zugteil automatisch gebremst worden fein . Wenn
die Güterwagen lauter Hardybremswagen waren und die
Bremse gut funktionierte , konnte dann doch der Anprall
nicht mehr so fürchterlich werden . Hatten also auch die
Güterwagen alle Hardybremsen und waren sie sämtlich an
die Leitung angeschlossen, dann liegt die Vermutung nahe,
daß die Bremse nicht recht funktionierte . Den Führer
würde dann schwerlich noch eine Schuld treffen . Vielleicht

findet sich nun jemand , der an die Westdeutsche Eisenbahn-
Gesellschaft folgende Fragen richtet :

Ist es nicht gefährlich , auf einer so beschaffenen Bahn¬
strecke und in einem solchen Gefälle einen der Personenbeför¬
derung dienenden Zug so schwer zu belasten ?

Erhöhte es die Gefahr nicht, daß in diesem Zuge die bei¬
den Talbotwagen, die in Kurven gefährlich werden können
und dies bei dem Unfall ja auch bewiesen haben , liefen, und
noch dazu direkt hinter dem Personenwagen ?

Hätten die schweren Güterwagen auch den Personen¬
wagen zertrümmern können , wenn sie nicht hinter, sondernvor dem Personenwagen gelaufen wären ?

Wäre nicht vielmehr in diesem Falle und sp« iell bei
diesem Unglück der Personenwagen mit größter Wahrschein¬
lichkeit im Geleise und ziemlich unbeschädigt geblieben?

Wären nicht in diesem Falle mit größter Wahrscheinlich¬keit fünf Menschen am Leben und eine ganze Anzahl weiterer
Menschen unverletzt geblieben, oder vielleicht mit gering-' fügigen Kontusionen davon gekommen ?

Kann es nicht Vorkommen, daß die Hardybremse (eine
Vakuumbremse ) wegen Undichtigkeiten in der Leitung oder
sonstiger Defekte versagt , oder nicht voll zur Wirkung kommt ?

War für diesen Fall vorgesorgt und der schwere Zug in
Anbetracht des gewaltigen Gefälles mit drei Bremsern besetzt ,die ihn im Notfall stellen konnten ?

War es auch dann noch wahrscheinlich , daß der Führer die
Herrschaft über den Zug verlor? Oder war der tote Zug¬
führer der einzige Bremser, resp . Zugbegleiter?

War endlich bei dem schlüpfrigen Zustand der Schienen
infolge des nassen Wetters nicht doppelte Vorsicht in Bezug
auf Zusammenstellung , Besetzung und Belastung des Zuges
geboten ?

Ist wirklich der verhaftete Lokomotivführer der Schul¬
dige ?

Das Publikum aber, das sich den von Privatgesellschaf¬
ten geleiteten Neben- und Kleinbahnen anvertraut ,sollte einmütig verlangen , daß der Staat in Bezug auf
den gesamten Betrieb , insbesondere aber auf für alle Fälle
ausreichende Personalbesetzung der Stationen und Züge
genau dieselben Anforderungen an die Gesellschaften stellt,denen er in seinem eigenen Betriebe Rechnung trägt .

Politische Uehersicht.
Preußische Offiziersehre .

Oberst a . D . Gädke , der nach viermaligem Freispruchnun doch wegen „unberechtigter " Führung des ihm vom
Ehrengericht aberkannten Offizierstitel zu 150 Mk. Geld¬
strafe verurteilt worden ist , quittiert im „Berl . Tagebl .

"
gebührend über dieses Urteil , indem er schreibt :

Um diesen Prozeß ganz zu würdigen, muß man sich den
dunklen und trüben Hintergrund vor Augen halten, vor dem
er sich abgespielt hat : das Versagen der Ehrengerichte gegen¬über unwürdiger Mitglieder des Offizierskorps einerseits, ihr
Mißbrauch zu politischen Zwecken andererseits.Die öffentliche Beschimpfung deutscher Richter durch denGene -
ral v. Lieb er t ist keine Verletzung der Standesehre ! Der
Major v . Z a n d e r, der wegen Betruges verurteilt wurde ,
darf stolz mit seinen Titeln prangen ; der Graf Wilhelm
zu Hohenau läuft mit Pension und Titel und Uniformals preußischer General a . D . , der Graf zu Ly na r , der sich
nach der Schweiz geflüchtet hat, mit Pension und Titel herum ,ein erhebender Repräsentant preußischer
Offiziersehre im Auslände. Die evangelisch - lutherische
„Kirchenzeitung " weist mit Fingern auf die perversen
Triebe gewisser preußischer Prinzen hin , gegen die
kein Ehrengericht sich fand, noch je sich finden wird .

Wenn aber ein Graf R o h d e , ein Oberst H ü g n e r ,
st urm erprobte Gentlemen um der Gebote der
Ehre willen mit den Militärbehörden sich in Widerspruch
setzen , dann reißt man ihnen die Uniform i n
Fetzen vom Leibe , entreißt dem ersteren zugleich den
Titel . Wenn ein Militärschriftsteller wie der Hauptmann
König einen verstorbenen Generäl scharf kritisiert :
fort mit dem Frechling aus dem Verbände der Offiziere.
Wenn der Oberstleutnant v. Wartenberg , ohne ein un¬
angenehmes Wort zu brauchen , unseren Paradedrill und
unsere Theatermanöver angreift : dann sieht man darin eine
Verletzung der Standesehre unter erschwerenden Umständen .
Und mein Fall ist ja weltbekannt, so sehr , daß die Ver¬
leumdung reaktionärer Klopffechter , um die Militärbehörde
herauszuhauen, mir noch jetzt die Lüge nachsagt , ich hätte dev
Königsmord bedingt empfohlen .

Oberst Gädke hat in einem heroetischen Artikel ausein¬
andergesetzt , daß die Offiziere nicht verpflichtet seien , die
verbrecherischen Befehle eines irrsinnig gewordenen Mon - .
archen zu befolgen. Darum ist ihm sein Titel aberkannt
worden. Nach den Begriffen preußischer Offiziersgerichte
scheint das viel schlimmer zu sein als die Schändung vonoldaten.



Sorte 2 .

Deutsche Politik.
Tas Budgctrecht des Reichstags .

„ Unter der Hand "
, d . h . ohne die Bewilligung des

Reichstags hat die Heeresverwaltung eine Reihe neuer
Maschinengewehrabteilungen gebildet und das hiezu nötige
Pferdcmaterial der Fcldartillerie entnommen , das mau
sich unter dem Vorwände , die Feldartillerie brauche es
notwendig, vom Reichstag hatte bewilligen lassen . Ueber
dergleichen Vorgänge hat man sich früher iin Freisinn sehr
aufgeregt . Prof . Eickhoff von der Volkspartei hat aber
dieser Tage in Solingen eine Rede gehalten , in der er ver¬
sprach. in Militär - und Marinefragen immer mit den
Nationalliberalcn einer Meinung sein zu wollen. Und
Herr Naumann hält sogar den Block für den Anfang einer
konstitutionellen Regierung .

Perfides aus Albion .
Bürgerliche Blätter melden :

Das Kaiserpaar hat mit Gefolge Freitag Abend die
Reise nach England angetreten . Die offiziellen Kaiserrcden
während des Englandsbefuchcs werden auf die ausdrückliche
und persönliche Bitte König Eduards hin, voraussichtlich von
dem Monarchen nicht gesprochen , sondern in einer
Niederschrift überreicht werden , um die Stimme
des Kaiser ? möglichst zu schonen . Nur die Antwort auf die
Begrüßung des Lord -MahorS bei dem Gabelfrühstück in der
Londoner Guildhall will , so weit bisher bestimmt ist , Kaiser
Wilhelm selbst sprechen . In England , so wird versichert ,
ist diese Art der Ueberreichung von Rede -Manuskripten etwas
gewöhnliches . Königin Viktoria pflegte bei Staatkangelegen .
beiten und amtlichen Besuchen in London meist so zu ver¬
fahren .

In Deutschland aber ist ein solches Verfahren unge¬
wöhnlich . Hier wird meistens aus dem Stegreif ge¬
sprochen .

Gegen die Höflingspolitik .
Am Samstag , Sonntag und Montag fanden in Bay¬

reuth , Fürth , Hof , Nürnberg , Regensburg , Schweinfurt
und Würzburg Volksversammlungen statt , in denen die
Lehren der letzten Hofprozesse behandelt wurden . Die
Versammlungen am Samstag und Sonntag waren massen¬
haft besucht, über die montägigen liegt noch kein Bericht
vor . Das Thema lautete überall : „Wer regiert uns ?"
Die Versammlungen gestalteten sich zu großen Kund¬
gebungen gegen die Diplomatenwirtschaft und gegen die
absolutistischen Gelüste der Kamarillenpolitik . In Nürn¬
berg, wo die Versammlung am Sonntag vormittags statt¬
fand und Genosse Dr . S ü d e k u m sprach , war der An¬
drang ein solch kolossaler , daß die Polizei lange vor Beginn
das Lokal absperrte und tausende nicht mehr Einlaß fan¬
den. —

Sie haben genug von ihm.
Vom Reichslügenverband nämlich. Im Her¬

zogtum Sachsen- Altenburg steht für den Wahlkreis Eisen¬
berg eine Landtagsersatzwahl bevor. Die Bürgerlichen,Liberalen und Reichsvereinler, haben sich auf einen Kan-
didaten geeinigt . Die Liberalen haben dabei die Beding¬
ung gestellt , daß sich der Kandidat jede Mitarbeit des
Rerchslügenverbandes verbitten müsse . Die Be¬
dingung ist a k z e p t iert worden.

Die verbotene Bibel .
In Breslau wurde der Schauspielerin Irene Triesch

die öffentliche Vorlesung der Bibelabschnitte Joseph
und seine Brüder , Simson , Ruth usw . auf Grund der Pro¬
vinzialverordnung betreffend Heilighaltung des

Bußtages verboten .
Vor allem scheint den Breslauer Behörden die Ge¬

schichte von Simson , der mit einem Eselskinnbacken die
Philister erschlug , zu aufreizend gewesen sein .

Auch ein Liberaler .
Der Bankier Michelbacher in Nördlingen , der wegen

Depotunterschlaaungen zum Schaden kleiner
Leute , Handwerker und Bauern , verhaftet
wurde, hat bei Wahlen als liberaler Agitator
nM ^ uug ^ ch^ n^ ^ ^ r^ önnen^ ide^ ^ e ^ o^ialdewo-

Der Bolzbändler .
Roman von Max Kretzer .

39 ) -- (Rachdr. verK -l
(Fortsetzung .)

Herrmanns Verlegenheit wuchs , dann aber entgegnete er ,
er habe sich allerdings bisher immer dem Glauben hingegeben ,
Fräulein Otti habe eine starke Neigung zum jungen Lux . Und
wenn er die Herrschaften in der Mitte so zusammensitzen sehe — "

„ Das ist ’n Bild , nicht wahr ? " fiel ihm Dulters unterdrückt
lachend ins Wort . „ Zu teure Bilder sehe ich mir aber lieber an ,
ehe ich sie kaufe . Man könnte sich doch zeitlebens ärgern , sie über
den Wert bezahlt zu haben ."

Herrmann verstand ihn , denn sofort dachte er an die sechs¬
stelligen Zahlen im Konto des Grafen . Gern hätte er gefragt ,
ob dieser schon wisse, woran er sei , aber sein ZartgeM ) ! hielt
ihn davon ab . Er hatte auch plötzlich seine Aufmerksamkeit einer
anderen Stelle der Tafel zuzuwenden . Das verhaltene Kichern
und Lachen seiner Frau bchagte ihm nicht . Der hagere Dragoner
schien ihr ordentlich die Cour zu schneiden .

„Ist der Herr Rittmeister verheiratet ? " fragte er plötzlich
DulterS .

Dieser , dessen Augen überall waren , merkte sofort , was sich
hinter der Frage verbarg . „ Seien Sie nur nicht eifersüchtig ,
lieber Herrmann . . . Sie sprechen ja sonst kein Wort mit Ihrer
Frau , also lassen Sie sie doch auch einmal lustig sein . So eine
Uniform hat man doch nicht alle Tage zur Seite . Na , und Baron
Tollen ist Kavalier durch und durch . Er hat nur immer den
Kopf voll Schnurren .

" Und nachdem er wieder einen kräftigen
Schluck genommen hatte , fuhr er fort : „Uebrigens — wenn 'mal
was vorkommt , liegt 's immer an den Weibern , denn sie reizen
die Männer zuerst .

"

Herrmann fuhr auf . „ Wie meinen Sie das ? "

„ Aber nicht , nicht doch — machen Sie sich keine Gedanken, "

sagte Dulters lachend und legte die Hand auf seinen Arm : „ Ich
dachte an ganz etwas anderes .

" Sein Lächeln erstarb . Wieder »
' holt hatte er die Nasenflügel gebläht und herumgeschuuppcrt , wie
er cs bereits vor Beginn der Tafel in den anderen Räumen gc-

Dienstag » den 12. November 1SÜ7.
kraten, die den Mittlestand , den Handwerker und den
Bauern vernichten wollen" .

Ausland .
Australien .

Invalidenversicherung in Neuseeland. Bei einer Mil¬
lion Einwohner sind in Neuseeland nicht weniger als
22000 Invaliden vorhanden . Diese müssen nach Gesetz
über 65 Jahre alt sein , — 60 Jahre in Fällen von persön¬
licher Unfähigkeit, verursacht durch Krankheit oder durch
Unglücksfälle — und müssen 25 Jahre in der Kolonie ge¬
wohnt haben. Die Regierung beabsichtigt jetzt, das Gesetz
soweit auszudehnen , daß alle, ganz abgesehen vom Alter ,
die eine vollständige Arbeitsunfähigkeit Nachweisen, der
Pension teilhaftig werden können.

Badische Politik.
Für die Beseitigung der Klaffeneinteilung

im badischen Gemeindewahlgesetz erklärte sich die frei¬
sinnig- demokratische „Neue Bad . Landeszeitung "

. Die von
den Freisinnigen verlangte Sechstelung anstelle der
jetzt bestehenden Zwölftelung bezw . Neuntelung erscheint
ihr unzulänglich .

Diese Stellungnahme des freisinnig -demokratischen Or -
gans ist um so erfreulicher , als die Freisinnigen und
Demokraten auf die Forderung der Einführung des
gleiche n und direkten Wahlrechts bereits verzichtet
haben. Die Ausrede , zurzeit sei nicht mehr zu erreichen ,
ist hinfällig . Wer von vornherein auf seine prin¬
zipiellen Forderungen verzichtet , braucht sich na¬
türlich nicht zu verwundern , wenn die Regierung strikte
Rein sagt . Die Linksliberalen spielen in der Frage der
badischen Gemeindewahlreforin dieselbe traurige Rolle, die
der Freisinn in der preußischen Wahlrechtsfrage spielt . Um
so erfreulicher ist es , wenn wenigstens das Organ der
Linkslrberalen gegen diese politische Waschlappigkert Front
macht . Wir wünschen ihm besten Erfolg .

Die Eröffnung des Landtags
wird , wie jetzt bestimmt verlautet , am Dienstag , den 26 .
November, erfolgen.

Oberbürgermeister Dr . Beck in Mannheim
hat sein Mandat als Abgeordneter der unterbadischen
Städte zur ersten Kammer wegen Geschäftsüberhäusung
niedergelegt . Für die erste Kammer bedeutet das Aus¬
scheiden einer so hervorragenden Kraft einen empfind¬
lichen Verlust . \

In Sache» „Bad . Landesbote "
erhalten wir folgende Zuschrift :

In Nr . 262 Ihres Blattes bringen Sie eine Erklärung
des Engeren Ausschusses der deutschen Volkspartei , unter¬
zeichnet Dr . Heimburger , in der es heißt :

1 . Herr Martin Marck hat sich bereit erklärt , neue Be¬
triebskapitalien in das Geschäft zu bringen .

2. Einige Parteigenossen übernehmen als Gegenleistung
eine Bürgschaft von 9000 Mark , davon 6000 Mark

ä fond perdu . .
3 . Herr Marck hat bis in die letzte Zeit vor unserer Er -

klärung keinen einzigen Pfennig in den Betrieb ge¬
steckt .

Hierzu haben wir zu bemerken:
1 . Es ist nicht richtig , daß Herr Marck sich bereit erklärt

hat , neue Betriebskapitalien in das Geschäft zu stecken , er
hat sich vielmehr lediglich dazu verstanden , an der Sanierung
des Geschäftes mitzuwirken und hat laut Protokoll der Gene¬
ralversammlung der „ Badischen Verlagsdruckerei " vom 26.
November 1006, die unter dem Vorsitz des Rechtsanwalts Dr .
Ludwig HaaS , stattfand , erklärt : „ Die Beschaffung des er¬
forderlichen Betriebskapitals wird von Herrn Marck in der
ihm gut scheinenden Weise erfolgen .

"

8 . Es ist nicht richtig , daß aus Anlaß der mit Herrn
Marck getroffenen Vereinbarungen einige Parteigenossen eine
Bürgschaft in Höhe von 9000 Mark übernommen haben , diese
Bürgschaft hat vielmehr schon seit Jahren bestanden und in -
folge der mit Herrn Marck getroffenen Vereinbarungen wurde
die Inans pruch n ahme der Bürgen bisher vermieden ._

fdn hätte ?
" Sobald

'
RentlowHäseiner

"
Frau vor

'
ihin aufgetäücht

war , saß ihm der Patschuliduft in der Nase , den er nicht mehr
los wurde , und der jedesmal mächtig auf ihn einzuwirken be¬
gann , sobald er in neuen Luftwellen ihm zugetragen wurde .
Dann legte sich der starke Geruch auf seine Stimmung und er¬
weckte in ihm die Erinnerung an die Vergangenheit . Es war ge¬
rade , als würde vor seinem Geist eine Gruft geöffnet , aus der
üble Dünste zu ihm emporstiegen .

„ Riechen Sie nichts ? " fragte er . Und als Herrmann ihn
verwundert anblickte , sagte er wieder : „ Ich meine diesen entsetz¬
lichen Patschuligestank , der von der Dicken da 'rüberzieht . Ich
schmecke ihn sogar aus der Sauce heraus . Wissen Sie , das ist
der einzige Geruch , den ich nicht leiden mag .

"

Hcrrmann , in schon etwas angeregter Stimmung , strich sein
spitz auslaufendesBackenbärtchen und erwiderte lächelnd : „ Eigent¬
lich rieche ich ja nichts , aber Patschuli habe ich ganz gern , es wirkt
so ermunternd , so — die Sinne berückend .

"

Dulters blickte ihn wie sprachlos an . Zum erstenmal ver¬
mochte er seinen Prokuristen nicht zu begreifen , hielt er ihn für
einen Mann , dem für gewisse höhere Dinge das Verständnis ent¬
schieden abgehe . Er schwieg sich aus und schloß leicht die Augen .
Dabei packte ihn plötzlich ein wildes Verlangen , den Duft , den
er seiner Meinung nach allein nur verspürte , mit Gewalt einzu -
zichen , um sich selbst Pein zu bereiten . Er mußte wohl an
Sinnesstörungen leiden , wenn er hier , wo die verschiedensten Par¬
füms sich mit den wohlriechenden Speisedüften verbanden , immer
nur Olga Radowska roch — das Weib , das er heiß geliebt hatte
und deren Bild er aus seinem Herzen nicht verbannen konnte .
Er mußte eben eine feinere Nase haben , als andere Menschen .
Ein blödes Lächeln umspielte seine Lippen , während in seinem
inneren Auge die leichenstarre Erscheinung wieder aufstieg . Er
war so in Gedanken versunken , daß er Herrmanns dreimal
wiederholte Anrede überhörte und den Lohndicner übersah , der
mit der Schüssel an seiner Seite harrte .

Der Champignonsuppe war der Rehrücken gefolgt , und nun
ivar man bereits bet der Steinbutte mit holländischer Sauce an¬
gelangt . Die Unterhaltung wurde lebhafter und allgemeiner ,
der Wein hatte die Wangen glühender und die Augen leuchtender
gemacht .

Leite z.
3 . E§ ist unrichtig , daß Herr Marck seit Uebernahg, ,

Geschäftes keinen Pfennig Geld in dasselbe gesteckt
wahr ist vielmehr , daß er nicht nur sein Guthaben
Zinsen stundete , sondern auch nachweisbar verschiede;,-
Barmittel , soweit er dies für erforderlich hielt , eingeŝ
hat . —

Daraus ergibt sich , dgß die Schlüsse , welche die. . klär ‘ " ' 'leituug in ihrer Erklärung in Beziehung auf das 33*tot des Herrn Marck gegenüber der Badischen Verladruckerci zieht, ilnzutreffend sind .
Ter Verlag des „Bad . Landesbotr,"

Lebensmittelverteuerung .
Dem „Bruchsaler Bote " wird aus Forst geschriebendort kürzlich ein schlachtreifes Schwein zu verkaufen

'
wofür der Verkäufer 125 Mark zu erzielen hoffte,einem Metzger wurden ihnt aber nur 115 Mark oebmlDer Bauer lehnte dieses Angebot ab , schlachtete

« Schwein selbst und verkaufte das Pfund Fleisch für 68
In Bruchsal kostet es 82 Pfennig , also 20 Pf . niehrPfund . Man sieht , was die Herren Metzger zurzeitdienen. Gegen diesen Wucher mit den Lebensrni
sollte auch Front gemacht werden. So lange das
von seiten der Gemeinde geschieht , hilft hier am h
die konsumgenossenschaftliche Organisation .

Berghausen . Bezüglich des Artikels in unserer
Samstagsnummer ist zu erwähnen , daß die Metzger
Schweinefleisch nur auf 66 Pfennig , nicht auf 66 Pf . pro «
heruntcrgegangen sind . Daß übrigens dieser Abschlag NU
Scheinmänöver der Metzgermeister war , geht daraus
daß einer dieser Herren erklärte , daß von Sonntag
10 Uhr ab das Pfund wieder 86 Pfennig kostet.

Diese Handlungsweise und Preistreiberei fordert ^
schärfsten ' Protest heraus . Glauben dw Herren Metzgermtz, b x, . Ent
Vielleicht , daß sich das konsumierende Publikum dies so oj, L ajj an l
weiteres gefallen läßt ? Der heutige Einkaufspreis für d, 1

*
7 Ernähru

Pfund Lebendgewicht und der Verkaufspreis im Laden stH j , wünschen
gar keinem Verhältnis . Es wäre zu begrüßen , besonder! j, «oa u . a. av
Interesse der ärmeren Leute , wenn recht viele Bürger zu st, uit se
Hilfsmittel der eigenen Schlachtung greifen würden , wiest - zbendes s
anderwärts schon an verschiedenen Orten geschehen ist. jgg -jfirung : m
leicht fühlen sich die Herren Metzgcrmeister , denen in bst, .z. z Gemü
Zeit ziemlich stark der Kamm geschwollen ist , dann doch de» « zzientli
laßt , angemessene Preise zu verlangen . \ ) Meinung «
Ans dem Jahresbericht unserer StaatseisenbastmUdicin sc,ut

für 1906 .
Die Eigentumslänge der badischen Staatsbahnen

am Schlüsse der Jahres 1906 insgesamt 1673,85 Kilometer.
Länge der betriebenen normalspurigen Bahnen 1727,12
Meter . Außer von Vollspurbahnen besitzt der Staat noch
1 Mcter - spurige Bahn MoSbach - Mudau . Die Bruttoeinnoh»
bezifferte sich auf 95 489 241,90 Mk . (-4- 9,24 Proz .) , die Betrüb
ausgabe auf 66 895 921,29 Mk . (st- 8,04 Proz .) , sodaß ein rch
nungsmäßiger Einnahmeüberschuß von 28 593 326,61 Mk. l«ch
8 094 848,22 Mark — 12,14 Proz . ) verbleibt . Von der Mist
cinnahme mit 8 073 733,76 Mark entfallen auf den Pers« »
verkehr 1861 026,68 Mark , auf den Güterverkehr 4 915 WH
Mark . In der Mehrausgabe mit 4 978 884,54 Mark sind o. »
enthalten für Gehalt und Wohnungsgeld der etatmäßigen &
amten 791121,61 Mark , andere ständige persönliche Anjtzlck»
und Löhne 1 119 401,49 Mark , Beschaffung der BetrieMntz
Italien usw . 1 351 322,96 Mark , Unterhaltung , Erneuerung «0
Ergänzung der Fahrzeuge und maschinellen Anlagen 104113t#
Mark . Von der Bruttoeinnahme entfallen auf den Person»
verkehr 30,13 Prozent , auf den Güterverkehr 59,68 Prozent

Das volle Anlagekapital der bad . Staatsbahnen betest
702 806050 Mark ( darunter Anlagekapital des bad . Anteils st
Main - Neckar - Bahn 9 761 790 Mark , welches sich zu 11,26 Pk»M!
verzinst ) . Die Schulden betrugen am Schluffe des Ich »
1906 435 314 043 Mark und am Schluffe des Jahres M
429 908 577 Mark (st- 1,26 Prozent ) . Die zu Anfang deS Jahrs
1906 vorhandene Schuld von 429 903 577 Mark wird zu 7 ft *
verzinst ( i . V . 6,41 Prozent ) . Der Bedarf der Schuldend« » ^
tung für 1906 betrug dagegen 16151899 Mark und für
waltungskosten 87 587 Mark , zusammen 16 289 486 Mark.
Staatsschuldenverwaltung erhielt im Berichtsjahre «men
schuß von 2 Millionen Mark aus dem allgemeinen StaatshMs
halt . Der Zuschuß Badens zur Gotthardbahn beträgt 2 299 AE
Mark . Für 1906 verbleibt ein restlicher Bauaufwand
21 256 285 Mark .
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In dem großen mächtigen Raum , der mit seiner !?
altdeutschen Täfelung an Wänden und Decke sich wie der .eines Patrizierhauses ausnahm , verschwand die winzige

‘

in der Mitte . In den hochlehnigen Stühlen erschienen
Sitzenden kleiner als sonst , erhielt die ganze Gesellschaft ei«
feierlichen Gepräges , das noch durch die Art und Weise, wie -
überflüssigen Stühle rings an den Wänden aufgepflanzt — ;
verstärkt wurde . Wie ein mächtiger , seltener Schrank batst«
das schwere Eichenbufett vor die ganze Hintere OuerwaÄ _
und nahm sich mit seinen Säulen , den Rundbogen und
Blumen wie ein profanierter Altar ans , nur bestimmt für >
Dinge .

Die braune Beize der Decke, an der zwischen den
üppig gemalte Stillleben prangten , die gleiche Farbe ber

^
unl

Täfelung , die alten , seltenen Fayenccschüsseln an den
mit ihren feierlichen Gemälden und Ornamenten , der «»
Teppich , der den ganzen Fußboden bedeckte, die dunklen
vor den Fenstern — alles diente wie eine düstere Umo
zu der leuchtenden und lärmenden Gruppe in der Mitte ,
die Tafel mit ihrein modernen Silberschmuck , in dem das^
glitzernd spielte , und aus dessen Kristallvasen die Tr
farren wie zartes , grünes Gewebe herausgewachsen schir
Menschen in ihrer neuzeitlichen Kleidung und das bewegt « -

nenspiel ihrer hellerleuchteten Gesichter hoben sich wie ein «
werk aus dem ernsten Stil der Umgebung ab . ES war , als ,
ein neues Jahrhundert sich verkrümelt inmitten vergaû
gewaltiger Epochen , deren tote Sprache mächtig durch den I->
tcn Kunstdrang ihrer Zeit redete . . .

„ Ist ja ein kolossales Speisezimmer, " sagte der
seiner Nachbarin , um die Unterhaltung wieder in o*®*

bringen . .
Dulters , der etwas davon aufgriff , mischte sich sofort fa®

Gespräch . Das Holz dazu stamme von einer tausendM
Eiche aus Polen , die einen wunderbaren Kern gchabk ■

Sechs Mann hätten sie kaum umspannen können , und n>an ,
sich erzählt , daß Boleslaw der zweite , der wegen seiner Gjt

® r-
feit vertrieben worden war , vor seinen Verfolgern Schn?

^
Zweigen der Krone gesucht habe , und daß er svurlos BCr7j ]
den gewesen >ci ." (Forts .



3.
Z * ’-sViIub des Jahres 1906 waren vorhanden : 756 Loko-

8 '"
init einem Unterhaltungsaufwand von 3 166 240 Mark ,

^ der, 1815 Personenwagen und 14 284 Lastwagen, zu-
^ "

l6019 Wagen mit 33 302 Achsen im Gesamtwerte von
' 5:^Lg jyicrf. Im Betriebe der Staatseisenöahncn und der
^ -̂ ainpfschiffahrt waren durchschnittlich beschäftigt 632 '

-'«'it' m ox.R-1 Beamte , 15 584 Arbeiter ,
915 Mark bezogen . Die

! ^ ahl der verschiedenen Kassen und der Betrag der
? !fl '!-,fc,inacn ist nicht unerheblich gestiegen. Die 2 " l,r w
-rkitupu 1onn. • A-m

^ iae Beamte. 2561 diätarische
'^ '

.^ bältern und Löhnen 37 447
Sehättern

Zahl der
■ cn

'
urtb Haltestellen betrug Ende 1906 : 410 . Befördert

im Berichtsjahre 44 727 305 Personen gegen 41 681 417
r?,*L 1905 und dafür eingenommen 27 048 047 Mark gegen

Mark im Jahre 1905 . Kilometerhefte wurden aus -
‘ "'

„coafiQ Die Einnahme hieraus betrug 9 214 490 Mark .
ten wurden 135 497 Mark gelöst . Die Gesamt¬

betrag 16 668 617 Tonnen gegen 15 518 046

Vorjahr . Eingenommen wurden dafür 54 217 366

badischen Dampfschiffe auf dem Bodcnsce befördcr-

Personen im Jahre 1906 ; 1 092 543. d. i. 68 649 mehr als

r istahre. Die Gesamteinnahmen betrugen 432 611 Mk . , die

^ ven 448 263 Mk . Das verwendete Anlagekapital beläuft

. y 2 585 583 Mk.

Hausindustrie und Beinarbeit in

anl dem gleichnamigenWerke der badischen Fabrikinspektion.
Tie Zigarrenindustrie .

III .

Die Entlohnung in der Tabak -Hausindustrie ist erbärm -

Man braucht sich darum auch nicht zu wundern , wenn

Ernährung der Tabak-Heimarbeiter nicht mehr wie alles

.« wünschen übrig läßt . In den sogen . Familienberichten stützt

jL, Ü4 a . auf folgende Angaben: Zweimal in der Woche
k,slmt je Yi Pfund Fleisch auf den Tisch . . . . Das

»bend essen besteht aus Kaffee und Brot . . . . Er -
*£tmg : morgens Kaffee mit Brot oder Kartoffelsuppe , mit -

Ji Gemüse , Kartoffeln , Mehlspeisen und zweimal
"
öchentlich s/- Pfund Fleisch . An den trüben Beglcit -

ffcheinungen der Hausindustrie in der Zigarrenfabrikation ,

tie in gesundheitlicher und hygienischer Beziehung sehr viel¬

seitig sind , darf man nicht vorübergehcn . Die Fabrikinspek-

jjm erachtet als nachgewiesen, datz mit der Ausbreitung der

Zigarrenindustrie die Tuberkulose - Sterblichkeit zu-

„mmen hat . Für die Hausbetriebe kommen noch besondere

Ktzteile hinzu. Wir müssen schon die Fabrikinspektion selbst

hen lassen :
Der häufig gefundene Mangel an Reinlichkeit und guter

* Luft hängt mit den dürftigen Wohnungsverhält¬
nissen aufs engste zusammen . Die Zweizimmer -Wohnung
ist vorherrschend . In der Mehrzahl der Fälle sind die Räume
klein und niedrig , auch schlecht belichtet. Besondere Räume
die lediglich zur Arbeit benutzt werden , sind selten . Ge¬

wöhnlich spielt sich im A r b e i t s r a u m das ga n z e h ä u s -

liche Leben ab ; häufig dient der Arbeitsraum zugleich als

Schlafstelle für Mitglieder der Familie . Die Wickel, die auf
dem Ofen getrocknet werden , und die Tabakvorräte loerden
nur in sehr reinlichen und auf die Gesundheit der Angehöri¬
gen bedachten Familien aus dem Zimmer geschafft . Die

lleberhitzung der Zimmer , der Mangel an Lüftung und die
Harke Ausdünstung des Tabaks wirken Tag und Nacht zusam¬
men. Bei der Rippcrei liegt der Tabak in großer Menge auf
dem Fußboden herum ; Kinder jeden Alters halten sich im
Raum auf . Das Vesperbrot wird während der Arbeit ver¬
zehrt . Besondere Arbeitstische für die Zigarrenmacher sind
selten ; zumeist wird auf dem Familientisch gearbeitet , auf
dem sich auch sonstige Gegenstände : Eßwaren , Trinkgefäße ,
schmutzige Kleider und Wäschestücke und dergleichen befinden.
Die Kinder spielen mit Tabakblättern und Wickeln . Wieder¬
holt wurde beobachtet, wie die Kinder am Arbeitstisch atzen
und die Mutter während der Arbeit Brot und Milch aufstellte.

Vielfach wird in den Arbeitsräumen geschlafen, gewohnt, ge¬
locht, gewaschen und Wäsche getrocknet . Auch kleine Kinder
werden hier gewartet ; da herrscht eine durch Tabaksdunit
und sonstige Gerüche bis zur Unerträglichkeit verschlechterte
Luft. . . .

Aas soll der Arbeiter lesen ?
Bei der unübersehbaren Auswahl an Bildungs - und Wissens¬

stoffen iit es heute recht schwer, sich zurechtzusinden, das heißt,

zu finden, das den gestellten Ansprüchen genügt . Besonders
schwer hält es dem Literaturunkundigen , die richtige Auswahl zu
treffen . Die meisten Menschen, darunter die Arbeiter , sind fast

Mnz allein auf sich selbst angewiesen. Darin liegt denn auch die

Ursache, daß man auf diesem Gebiet so viel Entgleisungen er¬
lebt. Die schauderhaftesten Hintertreppenromane werden gerade¬
zu verschlungen , und mit einer erstaunlichen Harmlosigkeit wer¬
den die unglaublichsten Dinge ausgenommen . Der Geschmack ist
in literarischenBeziehung oft so verdorben , daß er in vielen Fäl¬
len gac nicht mehr zu kurieren ist . Wenn in einem Buche nicht

etliche Dutzend Morde und dergleichen Sensationen Vorkommen ,
dann ist es nicht interessant . Die zahlreichen Bibliotheken wer¬
den von unzähligen Menschen , die sehr gern lesen, aus den an¬

geführten Gründen unbenutzt gelassen . Es ist da vor allen

Gingen erforderlich, den literarischen Geschmack der

Arbeiter zu verbessern . Ich will nicht etwa sagen, datz
der literarische Geschmack der Arbeiter schlechter sei, als der der

cveren Zehntausend . Im Gegenteil ! .Aber er ist verbesserungs¬

bedürftig . Wie läßt sich dem abhelfen ?
Wenn jeder Arbeiter zunächst einmal eine wirklich gute

Leitung lesen würde , dann wäre schon viel getan . Man ahnt

Meistens nicht , .wie gerade durch einen gewissen Teil der Presse,
worunter die Lokalblätter besonders hervorzuheben sind , der lite¬

rarische Geschmack der Masse verdorben wird . Dazu kommt

ctwas, was eigentlich nicht hierher gehört, was aber meines Er¬

achtens nicht oft genug betont werden kann : Man mutz sich närri¬

sch wundern, wie Arbeiter Geld und Zeit verschwenden , nm

Blätter zu lesen, die stets den Interessen der Arbeiter cntgegen-

acheiten . Ich denke da vor allen Dingen an Blätter wie „Nach
Feierabend " usw .

Der Arbeiter lese vor allen Dingen die Zeitung , die

sürdic Arbeiter geschrieben wird und die seine In¬

gressen vertritt . Daneben kann er, wenn er Geld und Zeit ge-

uug hat , auch andere Plätter lesen, doch müssen sie in literarischer

dteziehung auf der Höhe stehen . Im übrigen soll der Arbeiter
e Werke unserer besten Dichter und Schrift -

Dienstag , den 12 . November 1807 .
Dies das eine Bild . Und der Konsument ? Nun , für ihn

gilt , was die Fabrikinspcktion weiter sagt : „Daß aus den küm¬

merlichen Verhältnissen des auf einen einzigen Raum zusam-

mcngedrängten Familienlebens die Zigarre nicht mit der Tadel¬

losigkeit hcrvorgehcn kann, die von einem Genußmittel verlangt
werden muß , liegt auf der Hand . Wo ansteckende Krankheit

herrscht, wird der Tabak auch Keime aufnchmen und hinaus¬

tragen . Die leidige Unsitte des Wickclabbcißcns trägt
nicht dazu bei , die Appctitlichteit der Zigarre und die Hygiene
des Rauchens zu erhöhen'

. Auch schmutzige Stallhände taugen
nicht zur Herstellung eines Genußmittels . — Wie wir kommt

auch die Fabrikinspektion zu der Schlußfolgerung : Restlos
könnte das Problem durch das radikale Verbot der

Heimarbeit gelöst werden !
Nur noch einige Worte über die Ansicht der Tabakfabrikan¬

ten , welche diese über die Heimarbeit selbst aussprechen. Einer
von ihnen erklärt die Einschränkung der Heimarbeit im In¬
teresse der Allgemeinheit für wünschenswert . Ein zweiter sagt :
Die süddeutschen Fabrikanten empfehlen das Verbot der Heim¬
arbeit unter allen Umständen. Ein dritter läßt prinzipiell in

Privathänscrn Zigarren nicht Herstellen . Ein vierter erklärt :
Die Heimarbeiter bringen sehr oft ein Fabrikat heraus , das
kaum verdient , Zigarre genannt zu werden . . . .

Diese Urteile über das Verbot der Hausarbeit sind beachtens¬
wert , aber praktisch haben sie keinen Wert . Solange die Fabri¬
kanten nicht einheitlich Vorgehen , um die Hausindustrie zu be¬

seitigen , machen alle Klagerufe nur zu leicht den Eindruck der

Heuchelei .

Aus Mannheim schreibt der „Frankfurter Zeitung " eine

Leserin :
Was Eugenie Blum ihrem Gatten gewesen ist , welches Ver¬

trauen er zu dem starken Geist der Erzieherin seiner Kinder
l)atte , davon gibt sein bekannter letzter am Morgen des 9 . No-

vember 1848 an sie gerichteter Brief Kunde, in dem Robert Blum

seinem „teuren , guten und lieben Weibe für die Zeit , die man

ewig nennt , die cs aber doch nicht sein wird, " das letzte Lebewohl
zuruft . Was der kühne Freiheitskämpfer aber seiner Gattin

gewesen ist , das erfahren wir aus einem Briefe von ' Eugenie
Bluni , der im Jahre 1849 in der Frankfurter Zeitschrift „Didas -

kalia" abgcdruckt wurde und es wohl verdient , der Vergessenheit
entrissen zu werden. Er ist an die Vorsteherin eines damaligen
demokratischen Frauenvereins in Hanau gerichtet und lautet :

Geehrte Frau !

Nehmen Sic , wenn auch erst spät , meinen tief gefühlten
Dank für Ihre warmen , tröstenden Worte der Teilnahme an
meinem Schmerze, und bringen Sie jenen gütigst in meinem
Namen den übrigen Mitgliedern Ihres Vereins . Es ist ein er¬

freuliches Zeichen unserer großen Zeit , daß die Edlen unseres
Geschlechts , welches bisher als teilnahmlos galt , an den wich¬
tigsten Ereignissen der Politik sich mit interessieren und den

wärmsten Anteil nehmen an allem , was groß und erhaben zum

Fortschritt und zur Freiheit führt . In unserer Hand liegt viel,
die Zukunft des Vaterlandes . Doch nicht allein durch die Erzieh¬

ung können wir einwirken für das Heil und die Freiheit der

künftigen Geschlechter . Auch über die Gegenwart können wir

schon, vermöge unserer Stellung , den Gatten , Freunden und

Brüdern gegenüber den wohltätigsten Einfluß ausüben . Sie

haben meinen teuren Gatten gekannt, aber nur in ihm den

Politiker , den Volksvertreter geehrt ; wer aber Gelegenheit
hatte , ihn daheim im Kreise seiner Lieben zu sehen, in seiner

ganzen Gemütlichkeit, der nur kann das große Opfer begreifen,
was er brachte , indem er sich von der Familie trennte , und ich
kann sagen, daß auch ich dieses Opfer mitbrachte ! — Der Him¬
mel meines häuslichen Glückes ist jetzt auf immer zerstört, sein

Dasein , sein Leben war der Atem meines Lebens, aber doch

sehe ich die Notwendigkeit ein, daß es so kommen mußte ! — Es

gibt eine Wahrheit , ein Recht , eine Notwendigkeit, vor denen

jede Selbstsucht schweigen mutz; wie so mancher mir den Vor¬

wurf machen mag, datz ich den Gatten von der gefahrvollen
Sendung nach Wien nicht zurückgehalten, durch keine Bitte ,

durch keine Silbe , so gereicht mir das gerade zum Trost , da die

feste Ueberzeugung meinen Robert noch auf seinem letzten

Gange begleiten mußte , sein Weib werde die Größe des Elends

seiner würdig ertragen .

steiler lesen , und nicht nur lesen , sondern er soll auch eine

Auswahl von ihnen besitzen als sein Eigentum . Es soll niemand

denken , die Besten unseres Volkes hätten nur für eine besondere
Sorte von Menschen geschrieben, sondern jeder hat das Recht ,

ich möchte sogar sagen die Pflicht , sich an den Werken unserer

Meister zu bilden .
Dabei muß abermals eine vorsichtige Auswahl getroffen

werden. Wir hatten Männer und haben derselben heute mehr
denn je , die ihre oft bewundernswerte Genialität und ihre ge¬

samte Geisteskraft dazu benutzten, einzelne Personen ob ihrer

exklusiven Stellung in unwürdigem Kricchertum und Byzantinis¬
mus zu verherrlichen. Ihre Werke verdienen gelesen zu werden

von ihren geistigen Verwandten , von Bcdientenseelen , aber nicht
von einem Arbeiter . Für den Arbeiter gibt cs Männer wie

Schiller,Freiligrath,Heine und andere , die dieselben

Ideale verfolgten und mit Begeisterung die Ziele verherrlichten,
die der Arbeiter von heute zu erkämpfen sucht. An ihren Wer¬

ken mag sich der Arbeiter erbauen .
Die geistige Nahrung soll sich jedoch bei einem Menschen nicht

nur auf das beschränken , was man „ schöne" Literatur nennt , auch

nicht bei dem Arbeiter . Es ist heute fast ganz unmöglich, an ein¬

zelnen Gebieten der Wissenschaft vorbeizugehen, ich will nur die

Naturwissenschaft erwähnen . Man denke nur an die

ungeheure Bedeutung , welche die Chemie erlangt hat . Ich möchte

behaupten , daß man im kleinsten Haushalt ohne die Kenntnis der

chemischen Grundwahrheiten nicht mehr auskommen kann. Ebenso

steht es mit der Entwicklungslehre . Wie viel Menschen denken

sich bei diesem Worte etwas . Die meisten wagen sich an solche

Dinge gar nicht heran , weil sie dieselben für außerordentlich
schwer halten . Diese Meinung ist vollständig verkehrt. Wir be¬

sitzen heute eine Menge naturwissenschaftlicher Werke über alle

möglichen Gebiete, die in einem leicht verständlichen, volkstüm¬

lichen Tone geschrieben sind und die' es auch dem Laien ermög¬

lichen , einen Blick in die wunderbaren Geheimnisse der Natur zu
tun . Ich erinnere an die vorzüglichen Schriften „Aus Natur und

Geisteswclt" aus dem Verlage von G . B . Teubner , Leipzig, an

die Bändchen der Sammlung „Göschen " Leipzig, und an die klas-

fischen Veröffentlichungen der KosmoS-Gesellschaft. Man bekommt

iür wenig Geld die bedeutendsten Forschungen und Entdeckungen
oer größten Gelehrten in einer Form geboten, daß man ohne

_
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Leben Sie wohl und nehmen Sie den treuen Schwester-

grüß von Ihrer Eugene Robert Blum .

! EineErinncrunganRobertBlumsTod über¬

sendet der „Rhein . Ztg .
"

, unserem Kölner Parteiblatt , Genosse

Friedrich Lcßucr aus London. Am Abend des 9 . November 1848

fand im Eitzerschcn Saale zu Köln eine demokratische Versamm¬

lung statt . Mitten in den Verhandlungen begab sich Karl

Marx mit einer telegraphischen Depesche auf die Tribüne und

gab die schrcckenerregende Nachricht von der Hinmordung Robert

Blums in Wien bekannt. Die ungeheure Aufregung ,die sich der

Versammelten bemächtigte, kann hier unmöglich geschildert wer¬

den . Der General Haynau , einer jener Mordgesellen in Wien,

hat seine moralische Strafe in einer großen Bierbraurei in der

City of London erhalten . Als er dem Lokale im Anfänge der

fünfziger Jahre einen Besuch abstattete , wurde die Anwesenheit
dieses Massenmörders, der besonders in Ungarn sein Wesen ge¬
trieben hatte , unter den Brauereiarbeitern schnell bekannt . Sic

sammelten sich und verjagten den Mann aus der Brauerei . Tie

Polizei mußte ihn in ihren Schutz nehmen , sonst wäre er wohl
kaum mit dem Leben davongekommen. Im kommunistischen Ar¬

beiterverein zu London wurde bis zum Jahre 1872 alljährlich am

9 . November eine Blumfeier abgchalten . Von diesem Zeitpunkte
an trat eine Feier zum Gedächtnis der Kommunekämpfer an

ihren Platz , denn hinter jenem großen Pariser Kampf mußten die

Erinnerungen an nationale Begebenheiten zurückweichen .

vVI/MW »

Tie elende Bezahlung der Heimarbeit
ist aus Anlaß der im Vorjahre stattgefundenen Heimarbeit -

Ausstellung und unserer Berichte aus dem Werke der badischen

Fabrikinspektion auch weiteren Kreisen augenfällig demonstriert
worden. Einen Beitrag zu diesem Kapitel liefert dem „Vor¬

wärts " eine Leserin durch folgende Zuschrift : „ In der vorigen

Woche stand im Arbcitsmarkt des „ Lokal-Anzeigers " folgendes
Inserat :

Hundert Garnhäklerinnen , Stickerinnen , auf Wäsche¬

spindstreifen geübte, verlangt . Kaution 2 Mark . Proben
von Häkelarbeit vorzeigen. Außerhalb , sende Arbeit .

Die Adresse befand sich im hohen Norden . Nachdem ich
mit Hilfe der Elektrischen das Ziel erreicht und die vorgezeigte
Probearbcit , eine Häkelei und Kreuzstickerei, den Beifall der

Arbeitgeberin gefunden hatte , legte diese mir ihrerseits eine

Kollektion von diversen Häkelproben und Stickereistreifen vor,
und nannte mir die Preise , die sie dafür bewilligte , deren

exorbitante — Niedrigkeit verdiente niedriger gehängt zu wer¬

den . Für einen Meter aus feinem Garn gehäkelter, mindestens

sechs Zentimeter breiter Spitze , die bei einer geübten Häklerin
einen ganzen Arbeitstag in Anspruch genommen hätte ,
wurden 59 Pfennige geboten, für einen Meter etwas schmälerer

Spitze aus gröberem Garn 20 Pfennig . Letztere hätte auch bei

großem Fleiß einen halben Tag angestrengter , anhaltender Ar¬

beit erfordert . Auf meinen Einwand , daß die Bezahlung dafür
viel zu gering , geradezu lächerlich sei , meinte dieAuftraggeberin ,

daß einige, natürlich sehr perfekte Häklerinnen es schon auf
drei Meter an einem Tage gebracht hätten , selbstverständlich,
wenn sie von morgens früh bis abends spät dabei sitzen. Eine

glänzende Existenz allerdings — 60 Pfennige Tagesverdienst bei

ununterbrochener Tätigkeit von früh bis in die sinkende Nacht
und das — nicht.Hu vergessen — bei einer sehr eingearbeiteten ,
routinierten Häklerin ! Die allermiserabelste Bezahlung wurde

indessen für einige Wäschespindstreifen geboten, die nahezu

meterlang , mit einem Spruch in Kreuzstickerei verziert waren ,

außerdem einer gehäkelten Kante an beiden Seiten , von denen

jede mehrstündige Arbeit verlangte . Fünfzehn Pfennige wurden

an Arbeitslohn geboten, so datz ich kaum meinen Ohren zu
' trauen glaubte . Während unserer Unterhandlung , die natürlich
bei der oben erwähnten , elenden Lohnzahlung zu keinem Er¬

gebnis führte , kam eine ärmlich gekleidete Arbeiterfrau mit

kummervollen, abgehärmten Gesichtszügen dazu , um sich auf die

in der Annonce dargebotene Arbeit zu melden . Tränen der

bittersten Enttäuschung schimmerten in ihren Augen , als sie

von dem übergroßen Tiefstand der dargebotenen Entlohnung
Kenntnis erhielt . „ Ich würde Ihnen gewiß gern mehr zahlen,
aber wir verdienen selbst nichts dabei . Diese Arbeit wird ein¬

mal nicht besser bezahlt "
, meinte die Besitzerin derselben, „ l^s

wissenschaftliches Studium einen wirklichen Genuß davon haben
kann. Wie viel Geld wird heutzutage für das ausgegeben, was

man gemeinhin Vergnügen nennt . Wie viel wirkliche edle Ge¬

nüsse könnten dafür verschafft werden , welche Menge an auser¬

lesener Nahrung , könnte man dafür dem Geiste bieten !
An eines möchte ich bei dieser Gelegenheit die Väter unter

den Arbeitern , wie überhaupt die Leser dieser Zeitung noch er¬

innern : Laßt es euch nicht einerlei sein, was eure Kinder

lesen . Ich glaube, man kann getrost die Behauptung aufstel¬
len, daß durch nichts in der Welt so viel Kinderseelen vergiftet
werden, daß nichts so viel sittliche Gefahr enthält , als schlechte
Bücher. Es ist geradezu eine Schande für ein gebildetes Volk,

daß es nicht vermag , diesen Volksruin zu unterdrücken. Wenn

die Polizei bei diesen Dingen ebenso „feinfühlend " wäre , wie bei

harmlosen sozialdemokratischenBroschüren, dann wäre das Uebel

längst aus der Welt geschafft . Daß das nicht geschieht , kann man

getrost als eine Konzession an den Kapitalismus betrachten. Es

bleibt hier , wie in so manchen Fällen , nichts übrig als die Selbst¬

hilfe. Die Eltern müssen die Lektüre ihrer Kinder auf das sorg¬

fältigste überwachen. Es gibt unzählige gute Jugendschrif¬
ten , und die verschiedensten Ausschüsse für Pflege der Jugend¬
literatur haben literarische Ratgeber zusammcngestellt, damit cs

dem Unkundigen leicht wird , das Nichtige zu finden . Leider sind
in diese Ratgeber meist auch die tendenziös politischen Schriften
ausgenommen, die nur auf die Züchtung charakterloser Hurra¬

heuchler berechnet sind. In jedem Falle halte man es so, daß man
einem Kinde kein Buch in die Hand gibt , was einem nicht nur als

gut angcpriesen wird, denn das geschieht bei der schundigstcn Jn -

dianergeschichte , sondern was einem als gut bekannt ist.
Es wird auch viel darüber gestritten , ob man es dulden soll,

daß ein Kind die Zeitung liest. Ich wüßte nicht , aus welchem
Grunde das schädlich wäre . Ein Kind muß schließlich einen son-

derbareik Begriff von seinen Eltern bekommen , die eine Zejtung
lesen , in die es ohne Gefahr für seine Seele nicht hineinsehen
darf . Verbieten soll man das Zeitunglesen dem Kinde auf kei¬

nen Fall . Verhüten kann man es sehr leicht , indem man sein

geistiges Bedürfnis auf die rechte Weise durch angemessene gei¬

stige Nahrung zu befriedigen sucht . Der Geschmack bildet sich an

der Nahrung , deshalb reiche man vom Guten das Beste .
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_beteiligen sich aber daran Damen au ® den besten Kreisen , ichhabe sogar „mehrere adlige darunter "

. Für un ® hatte die„adlige Konkurrenz"
jedoch nichts Verlockendes . Wer daraufangewiesen ist , ron seinem Arbeitsverdienst zu existieren, ziehteine besser entlohnte Proletarierarbeit vor. Wenn diese nurstets besser entlohnt würde ? !

Jfu$ der Partei.
Singen , 8. Nov . Die Parteigenoffen und Volksfreundlesermachen wir auf die Mittwoch den 13. November stattfindendeMitgliederversammlung des sozialdemokratischen Vereins auf -merksam. Dabei wäre dringend zu wünschen , daß sich die Mit -glieder befleißigen würden , etwas frühzeitiger in der Ver¬sammlung zu erscheinen , damit rechtzeitig begonnen werden kannund die Versammlungen sich nicht bis über Mitternacht hinauserstrecken . Jetzt in den Wintermonaten müssen die Versamm¬lungen um 8 Uhr eröffnet werden können, dann kann um 11 Uhrgeschlossen werden und die Genossen haben andern Tags ausge¬schlafen . Sorge also jeder dafür , daß die Versammlung zahlreichbesucht wird und rechtzeitig um 8 Uhr eröffnet werden kann.Radolfzell, 10. Nov . Am 16. November werden in Kon¬stanz , am 17. November in Stockach und Singen öfsent-liche Versammlungen abgehalten werden, in welchen der Reichs¬tags -Abgeordnete Genosse Lehmann - Mannheim über da®Thema „ Lebensmittelverteuerung und Milita¬rismus "

sprechen wird . Wir machen die Genossen genannterOrte aufmerksam, für guten Besuch dieser Versammlungen rechttätig zu sein.
Schramberg, S. Nov . Die Errichtung einer M i I ch Ver¬kaufsstelle wird von den hiesigen vereinigten Gewerkschaftenin die Wege geleitet . Es sind bereits über 400 Liter Milch täglichzur Lieferung angemeldet. Dieses Unternehmen wurde ins Lebengerufen als Protest gegen den kürzlich erfolgten Milchaufschlag.

Bruchsal, 8. Nov . Die am Mittwoch Abend abgehaltene Sitz¬ung des Gewerkschaftska rtell ® war insofern von Be-deutung , als derselben eine kombinierte Versammlung voraus¬ging, in der Genoffe Brand einen Bortrag über das Invaliden -Versicherungsgesetz hielt . Manch gute Belehrung wurde denHörern zitteil und Genosse Brand wußte die Anwesenden durchseine Ausführungen zu fesseln . Da dieses Thema einen zweitenAbend erfordert , so ist dafür der 2 0. November (Mittwoch)in Aussicht genommen. Hoffentlich ist der Besuch an diesemAbend ein besserer .
B . - Baden, 1l . Nov . „ In Nacht und Eis " lautet einLichtbildervortrag, welchen das Gewerkschaftskartell am Frei¬tag, den 15. November, abends halb 9 Uhr, in Sinners Saalbaudurch Herrn Schürmann aus Stuttgart halten läßt . DerVortrag verspricht ein interessanter zu werden und bürgt auchdie Person des Vortragenden dafür , daß nur gutes gebotenwird . Der Eintrittspreis betragt im Vorverkauf 30 Pf . , abendsan der Kaffe 40 Pf . Karten find zu haben hei den Vertrauens¬personen der einzelnen Gewerkschaften, sowie im „ Bratwurst -glöckle" und bei Genosse Martzloff , Merkurstraße 6. DieGewerkschaftsmitglieder und Parteigenossen werden zu zahlrei¬chem Besuche freundlichst eingeladen .

„Justiz ." Zwei Beispiele, die eine® Kommentars nicht be¬dürfen :

Heidelberg , 10. Nov . Vor dem Schöffengericht fandeitie Verhandlung gegen zwei Mitglieder der Burschenschaft„Alemannia "
wegen Ruhestörung , Beamtenbeleidigung , Wider¬stand und Gefangenenbefreiung statt . Die Angelegenheit gabim verflossenen Sommer Stoff zu langen Zeitungsartikeln inhiesigen und auswärtigen Müttern wegen Uebergriffen derPolizei . Die heutige Verhandlung ergab, daß zwar von lieber -griffen nicht die Rede sein konnte. Die zwei Angeklagtenwurden zu je 50 Mk . Geldstrafe verurteilt .

Mannheim , ö . Nov . Die Schlaffer Kleiner , Leisingund Pfaff , die während eines Schlofferstreiks am 19. Juli demArbeitswilligen Bruder in der Dalbergstraße „Pfui Streik -

kleines Feuilleton .
Eine ungeheure Trinkleistung eines Studenten ,oer sich nach dem Ausspruch des Schöffengerichts Hannover imAnschluß daran eines rüpelhaften und rohen Benehmens undeiner fast unflätigen Beleidigung eines Schutzmannes schuldiggemacht hat , spielte in einer Verhandlung eine große Rolle. DerStudent Karl Ficken wurde in der Nacht zum 22 . Mai gegen4 Uhr morgen® von dem Schutzmann Bonitz gestellt, weil er einjunges Mädchen mit einem Stock mißhandelte und dabei einenfurchtbaren Spektakel machte , so daß die nächtliche Ruhe gestörtwurde. Ta ® Mädchen — wahrscheinlich eine Dirne — ist nichtermittelt worden. Der Angeklagte hat den einschreitenden Schutz ,mann in einer maßlosen Weise mit Schimpfwörtern belegt, diehier nicht wiederzugeben sind . Bei seiner Festnahme hat er fer¬ner sich in schwerster Weise des Widerstandes und des tätlichenAngriffs gegen den Beamten schuldig gemacht. Durch da® Zeug¬nis eines Kommilitonen wollte der Angeklagte nun Nachweisen ,daß er bei Begehung der Tat sinnlos betrunken gewesen sei . Die-ser Zeuge hat den Angeklagten am Abend vor der Tat , er sagt,wie üblich , in ziemlich angetrunkenem Zustande im Schützenhausegetroffen.
Dort haben die Beiden in ganz kurzer Zeit jeder 6 großeGlas Bier , mehrere kleine Lagen und mehrere Steinhäger ge¬trunken , darauf haben sie in einer Wirtschaft am NeustädterMarkt jeder 2 Glas Bier , sodann im Restaurant „Bienenkorb"jeder 8 große Glas Bier und je 6 Glas Portwein , davon 3 GlaSmit einem Steinhäger , getrunken. Am Tresen verzehrten siefür 3,90 Mk . Schnäpse, die Anzahl wurde nicht angegeben. Inder Pepperschen Wirtschaft haben sie darauf noch 8 FlaschenPortwein schwerster Sorte getrunken ; der Angeklagte hat da-von Glas für Glas nur so heruntergestürzt und hat bei weitemden größten Teil getrunken.

Und ein solches . . . . fühlt sich später berufen , eventuell alsBeamter dem Volke Befehle zu erteilen .
Neue Speisewagen .Auf den preußischen Eisenbahnen verkehren gegenwärtig ver¬suchsweise neue Speisewagen , die mit größter Eleganz und aufsbequemste ausgestattet sind . Der Raum zerfällt wie bisher inzwei Abteilungen , daneben sind noch Räumlichkeiten für den Ge¬schäftsführer, die Kellner und die Küche untergebracht . Bei der

Dienstag , den 12 . November 1907 .
brecher " zuriefen , wurden vom Schöffengericht zu G e -fängnisstrafen von je 6 Sagen verurteilt .

Schuhmacher. Die Pirmasenser Schuhfabriken sind aufeinen ebenso originellen , wie tadelnswerten Ausweg verfallen,um der Forderung der Arbeiter betr . Einführung de® Neunstun-dentageS zu entgehen. Sie haben den „blauen Montag "wieder eingeführt .
Der Stukkateurverband veranstaltet eine Urabstimmung un¬ter seinen Mitgliedern über ihre Stellung zu der geplanten Ver¬einigung mit dem Maurerverband . Von 8803 Mitgliedern , dieder Verband am Schluffe des 2 . Quartals 1907 zählte , von denenaber nur 7098 stimmberechtigt waren , stimmten 6612 ab. Für dieAngliederung , stimmten 2127 , dagegen 4434 . Die Vereinigungist also abgelehnt , da Vorbedingung hierzu war , daß sichdrei Viertel der Kollegen dafür erklärten .

Der Boykott gegen das Warenhaus Jandorf hat miteinem vollständigen Siege der Berliner Arbeiterschaftgeendet. Vor einigen Tagen haben gemeinsame Sitzungenzwischen dem Aktions -Ausschuß des Verbandes sozialdemo¬kratischer Wahlvereine , dem Ausschuß der Berliner Gc-werkschaftskommissiou , dem Vorstande des deutschenTransportarbeiter - Verbandes einerseits und Vertreternder Firma A . Jandorf u . Co . anderseits stattgefunden . Eskam ein Tarifvertrag zwischen dein deutschen Transport -arbeitervcrband und der Firma A. Jandorf zustande, durchwelchen alle Differenzpunkte zitr beiderseitigen Zufrieden¬heit erledigt wurden .Der Boykott ist demnach als aufgehoben zu betrachten.Dieser Erfolg war aber nur möglich dadurch, daß die Ber¬liner Arbeiter — vor allen Dingen die Frauen — in die¬sem Kampfe ihre volle Schuldigkeit getan haben.

kiadircdr ßbreitiR.
Durlach.

12. November.— In der Mitgliederversammlung des sozialdemokratischenVereins am letzten Samstag sprach Gen . LandtagsabgeordneterH o r ft über das Treiklassenwahlrecht. Er schilderte zunächst daspreußische Landtagswahlrecht mit seiner Klassen- und Bezirks¬einteilung , mit seinen ganzen Ungeheuerlichkeiten, wie die An¬wesenheit aller Wähler zu Beginn der Wahlhandlung , die öffent¬liche Stimmabgabe usw. , sowie die Stellung der Sozialdemokratiedazu . Er besprach sodann die alle dem preußischen Vorbild ent¬lehnten Klaffenwahlrechte in anderen Staaten , z . B . das sächsischeLandtagswahlrecht , so auch das badische Gemeindewahlrecht, diealle dem gleichen Zwecke dienen, entweder die breiten Volksmasienganz von der Teilnahme an der Gesetzgebung ausznschließen, oderdoch wie beim Gemeindewahlrecht deren Einfluß verhältnismäßigzn beschränken . Die Diskussion bewegte sich im wesentlichen indemselben Rahmen.

Ettlingen .
12. November.— Parität ! Anläßlich der vergangenen Gemeinderats¬wahl wurde im nationalliberalen Organe der Wunsch nachParität laut ; man kritisierte das Verhalten des Zentrums ,welches den Protestanten — Nationalliberalen — keinen Sitz zu-billigte. Mit Verlaub , ihr Herren ! Was ist Parität ? Ihr habtkein Recht , Parität zu verlangen , weil ihr selber keine geübt habt.Wo sind die Vertreter der an Kopfzahl stärksten Partei der hie¬sigen Stadt , der Sozialdemokratie ? Die Antwort könnt ihr euchselber geben, ihr nationalliberalen Paritätsdusler ; ihr habteinigen Mandaten wegen, welche euch das Zentrum in der zwei¬ten Klasse schenkte, die Arbeiterpartei verraten und auch damiteine Prinzipienlosigkeit dokumentiert. Den Fußtritt , der euchnun von euren schwarzen Brüdern bei der verflossenen Wahlapliziert wurde , habt ihr reichlich verdient . Man darf nicht nurdann Parität verlangen , wenn man sich hiervon Vorteil ver¬spricht .

Herstellung der Holzverkleidung für den inneren Speiseraum istganz besonders auf die Hygiene während der Reise Rücksicht ge¬nommen. Durch eine neue Methode, bei der ein Holz zur Ver¬wendung gelangt , das in mehreren Scksichten zu je 6 Millimeterübereinandergeleimt ist , wird das Eindringen des Staubes undder Rußluft völlig verhindert , so daß die Reisenden beim Speisendurch die unangenehmen Luftverhältnisse nicht mehr belästigtwerden. Als Schmuck dienen nicht , wie bisher , angehängte Bil¬der , sondern diese Bilder sind durch Intarsien erseht. JedesBild wird also aus verschiedenen vielfarbigen kleinen Hölzchenzusammengcsetzt, die in die oberste Holzschicht der inneren Wand¬verkleidung eingelegt sind . Die Bilder stellen meist Burgen dar ,zum Beispiel die Wartburg , die Marienburg , die Moselruinc .Für die Bequemlichkeitder Reisenden ist durch elektrische Klingelngesorgt.
Ja , und daS schönste ist , das; nur Reisende, die 1 . oder2. Klaffe fahren , diese Bequemlichkeiten und Schönheiten ge-nießen können . Der Plebs , die Passagiere 3. Klaffe, habendraußen zu bleiben.

Psni Teufel ! In Dünkirchen hat vor kurzem bei derbürgerlichen Trauung ein merkwürdiger Auftritt stattgefunden .Der Bräutigam weigerte sich , die Trauung zu Ende führen zulassen, bevor er nicht die Mitgift seiner Braut erhalten hatte .Der Trauung fehlte nämlich zum Abschluß nichts weiter als dieUnterschrift des Brautpaares im Standesregister . Die Brautunterschrieb, ihr zukünftiger Gatte aber meinte : „ Erst das Geld,dann die Unterschrift." Die Braut sank ohnmächtig hin, dieSchwiegereltern verhandelten indes mit dem praktischen Ehe¬geschäftskandidaten; das Ende war , daß die Braut das Unglückhatte , als Mädchen wieder nach Hause zurückzukehreit .Wirklich eilt lustiges Beispiel über die „ bürgerliche Ehe " derheutigen Gesellschaft , die angeblich die bösen Sozialdemokraten

Literatur .(Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschriften sind durchunsere Buchhandlung zu beziehen. Alle '
Bestellungen werdenprompt ins Haus geliefert ; bei Bestellungen von auswärts wirdersucht , das Porto beizufügen.)Soeben ist im Verlage von I . H. W. Dietz Nachf . in Stutt¬gart erschienen : Die Mutter als Erzieherin . Kleine Beiträge zurPraxis der proletarischen Hauserziehung von Heinrich Schulz.

Freiburg .
12.— Von feiten des Nllgem. deutschen Metallarbeitdes geht dem „Volksfreund" folgende Zuschrift zu :Zur Aufklärung ! Unter dem Stichwort „Wiesin F r c t 6 u r g" brachten Sie in der Sonntagsnutn -geschätzten Blattes eine Korrespondenz, die der RicIbedarf. 1 . Bezüglich des sogen , negativen Erfolges urten Versammlung wollen wir nur verraten , daß dieseilang ihren Zweck vollständig erfüllt hat ; das beweisen

'
reichen Neuaufnahmen in der letzten Zeit . Im übrweisen wir auf die betr . Artikel über dieses im „Deutallarbeiter "

(Nr . 38 S . 3. ) 2. Wenn in dem Artikel >leumdungen resp. von niedriger Kampfesweise gesproch^so nehmen das die Betreffenden wohl von ihren eigenenab ; oder eine Frage : Ist es vielleicht anständig , wenn tu»einem Dutzend Wirtschaften unsere Plakate herunterrcjeinfach mitnimmt ? Oder ist das keine Verleumdung,unsere Kollegen als Polizeispitzel und bezahlte Kread-Unternehmer denunziert ; wie ist daS , verehrter Herr Ei-Will man uns da es verübeln , wenn wir unseren TonNuancen höher schrauben und gebührend antworten . 8. <dem Artikel gesagt wird , daß Herr Ketterer ünsexxnSchneider als Arbeiterbeglücker gekennzeichnet habe , P 'das kalt. Dieser feine Herr soll nur vor seiner eigenen 'ren , bevor er anderer Leute Gänge reinigen will. Unrat ■dort genug finden . Wie hieß es doch früher ? Wenn ;in einer christlichen Versammlung recht blamierendürfen wir nur Herrn Ketterer hinschicken. Ist heuteIm übrigen finden wir es tief bedauerlich, daß sogar die <eines Arbeiterblattes benutzt werden, um Parteigenossen 'Gegnern herunterzureißen und sie dazu noch wirtschasischädigen . Wenn die Herren hier der Meinung sind. tzur Einheitsorganisation führt , dann täuschendoch gewaltig . Totreden werden sie uns damit nicht,wenn ihnen gelänge, die leitenden Personen zur Stadt hinekeln . Wenn Genoffe Schmieder gehen wird , werDutzend andere in Bresche springen und seinen Platz,füllen.
Allgemeiner Deutscher Metallarbeiter -Ve^

Verein Freiburg und Umgebung .
*

Wir können von hier aus nicht beurteilen , ob dietung , daß die Mitglieder des obengenannten Verbandes '
langjährige Mitglieder der sozialdemokratischen Parteiebenso langjährige Abonnenten des „Volksfreund"

sind,dies zu, so müssen wir uns sehr wundern , daß die Genoffngewerkschaftlichen Fragen einen so sonderbaren Standpunktnehmen. Als Sozialdemokraten müßte ihnen doch bekanntdaß auf dem vorletzten Parteitage in Mannheim die„ Miannheimer Resolution "
beschlossen wurde ,welcher von seiten der Partei nur die „zentralisierten freien,werkschaften " als die einzigen Vertreter gewerkschaftlicher !nach den Grundsätzen der modernen Arbeiterbewegung ane ;wurden . Auch der letzte Effener Parteitag behandelteGegenstand.

Aber auch ohnedem müßte jeder aufgeklärte Arbeiter :fen, daß die Stoßkraft der Arbeiterorganisation durch dieZersplitterung ungemein beeinträchtigt wird . Meistens sindpersönliche Streitigkeiten , die den Arbeitern oft Veranlasstzur Gründung neuer Vereine und Verbände bieten. Aus ilSonderbündelei ist aber noch nie etwas herausgekommen,überzeugter Sozialist ordnet sich freudig im Interesse der 81;meinheit dem Ganzen unter und sucht die „Eigenbrödler"diesem Standpunkt zu überzeugen.
Es ist ganz klar, daß nur durch eine kräftige „Einheit ®-o r g a n i s a t i o n " dem Unternehmerhochmut Respekt einflößt werden kann. Das Bestreben der Unternehmer geht ja äfcrigens auch darauf hinaus , durch eine einheitliche Organisationdie Interessen des Geldsacks zu wahren . Schon dieser Umstatchallein sollte genügen, um die Arbeiter von der Notwendigkeit )'einer einheitlichen Gegenorganisation ohne weiteres znüderzetigen. Wir wollen die Hoffnung nicht aufgeben, daß st!

Der Verfasser, Mitglied des Bildungsausschusses der Partei undLehrer an der Parteischule , schreibt im Vorwort über die Sam»lung u. a . : Nicht gelehrte Abhandlungen über erzieherische PiWerne will das Büchlein der proletarischen Mutter , für die es :erster Linie bestimmt ist , darbieten , sondern kurze, einfach g 'tene und leichtverständlicheRatschläge und Winke aus der Prder häuslichen Kindererziehung für die Praxis . In einemfreulicherweise ständig wachsenden Maße sucht das proletarisiElternhaus seinen erzieherischen Pflichten gegenüber der heran- ,wachsenden Generation gerecht zu werden. Der klassenbewußteArbeiter ist eingedenk des Wortes : Der Jugend gehört diekunft. Da ihm aber hohe Ideale für die Zukunft voranleuckIdeale , für die er selbst sein bestes Wollen und Können einsetzt,so hat er zugleich den lebhaften Wunsch , eine Generation Hera»ivachsen zu sehen, der er den Ausbau und die Verwirklichungseiner Ideale mit ruhiger Zuversicht anvertrauen kann. In bttVolksschule des heutigen Klassenstaates wird die proletarischeJugend in einer dem Elternhaus feindlich gesinnten DenkwePdeeinslttßt ; darum ist die erzieherischeAufgabe des proletarischenVaters und der proletarischen Mutter doppelt ernst und schwer.Ihnen beiden, besonders aber der Mutter , der die Hauptarbeitder Erziehung obliegt, diese Aufgabe ein wenig zu erleichtern , istder Zweck dieses Büchleins.Die kleine Schrift soll als eine Art „Mutterbrebier " zu« .gelegentlichen Nachschlagen und zum Herumblättern in einernachdenklichen Stunde dienen . Möge sie der proletarischen Ändter ->i ihren erzieherischen Sorgen und Nöten eine gerne ange -rufene Freundin und Ratgeberin werden.Ter Verlag hat zwei Ausgaben Herstellen lassen , eine kart»nierte und eine Ausgabe im Geschenkeinband. Die kartonierteAusgabe kostet 50 Pf . , die Ausgabe im Geschenkeinband 75 PstDas Büchlein eignet sich gang vortrefflich als Weihnachtsgeschenk-Eine Nene Geschichte Roms ist erschienen . Es ist die deutscheUebersetzung des neuesten Werkes aus der Feder des italieni¬schen Historikers F e r r e r o , die unter dem Titel „Größe undNiedergang Roms "
durch den Verlag Julius Hoffmann in Stutt -gar herausgegeben wurde . Das Buch hat in Italien und Frank¬reich eine sehr große Verbreitung gefunden und wurde nament¬lich in Frankreich mit Begeisterung ausgenommen . Die Bor-lesungen. die der Verfasser seinerzeit aut Einladung der franzö¬sischen Regierung im College de France gehalten hat, betrachtetedas intellektttelle Paris als ein Ereignis .
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jie Mitglieder deS Allgem Deutschen Metallarbeiter -Bev

zu dieser Auffassung aufschwingen und betrachten die
- fcÜ! damit als erledigt .

Pforzheim , II . Nov . DaS 2 % Jahre alte Söhnchen des
»cttinmachers Robert Schnitzler ist im Benckiserschen Gewerbe-
lonal ertrunken.

tzmmendingen, 7 . Nov . Man schreibt unS : Die allgemeine
xwerung setzt auch hier ein . Zunächst nenne ich das Friseur

kverbe , in welchem die Preise gleich um SO Proz . , ohne
fielen Aufschlag näher zu begründen , erhöht worden sind und

jßg Rasieren von 10 auf 15 Pf . und das Haarschneiden von-
^ ,f 25 Pf - Nun ist eS bekannt , daß am Samstag und Sonn -

das Haarschneiden hinderlich ist und wäre an diesen Tagen
«I» Aufschlag dafür schon gerechtfertigt , aber nicht an den Wochen-
Ljtit, ivo die Friseure nicht wissen, wie sie die Zeit verbringen

Sie hätten gut getan , wenn sie in dieser Beziehung einen
Mtccschied gemacht hätten , so auch beim Rasieren .

d̂un kommen die Milchhändler . Diese machen gleich
tn Aufschlag von 18 auf 20 Pf . pro Liter . Man sollte meinen ,

seinem halb Bauern - , halb Jndustrieftädtchen , mitten im Herz
^ r Landwirtschaft des BreiSgaues , mit seiner guten Ernte und
jjjdgjjöri , brauchte man dem Industriearbeiter sein Leben nicht

verbittern und den armen Mann mit 3 Mark Taglohn und
jjjrifc und Kindern zur Verzweiflung zu bringen .

Ferner soll unser täglich es Brot verteuert werden . <
m beschlossene Sache , daß überhaupt alle Lebensmittelpreise stei-
« 3 und noch weiter steigen werden . Der Brotwucher und der

gjUacif treiben jetzt die schönsten Blüten .
* Liüingen , 11 . Nov . Schon sind über zwei Monate seit

kLlutz der Ausstellung verstrichen , jedoch bis heute hat man
nichts gehört , ob sich Ueberfluß oder Defizit ergeben hat.
ist doch jedenfalls die Abrechnung fertiggestellt . Ferner

itetkegen sich die Geschäftsleute , daß ihre Rechnungen bis heute
„gj nicht beglichen wurden . Wo fehlts denn eigentlich ?

* St . Georgen i . Schw . , 11 . Nov . Am Samstag Abend
Eig nete sich in der Nähe der Station Kirnach ein entsetz -
lichesUnglück . Zwei Bahnarbeiter , welche in Kirnach ihren
zMtag geholt hatten und auf dem Bahnkörper den Heimweg
getreten hatten , wurden in dem Momente , als sie einem Gü -
terM auswichen, von einem in entgegengesetzter Richtung fah-
aitto Personenzua erfaßt und schrecklich verstümmelt ; beide

en sofort tot . Sonderbarerweise merkten die Zugführer von
hem Vorfall nichts . Erst am anderen Morgen wurde das Un -

'
xlück von dem patrouillierenden Bahnwärter entdeckt .

Radolfzell, 10. Nov . Als einen großen Uebelstand müssen wir
«z bezeichnen, daß bei der hiesigen Bahnmeisterei den Strecken-

- «xieitern der Lohn bloß allmonatlich ausbezahlt wird ,
' sints den heutigen Verhältnissen ist es dem Arbeiter absolut

mMöglich, sich 4 Wochen zu verköstigen, ohne Schulden zu machen.
Smb die Streckenarbeiter aber bei anderen Arbeitern in Kost

° « d Logis, so sind diese oft auch nicht in der Lage , solange zu
kreditieren . Es wäre deshalb zweckmäßig, wenn alle ! 4Tage

hlt würde oder doch mindestens in der Zwischenzeit ein
^größerer Vorschuß gewährt würde , wie es wo anders auch ge»
■handhabt wirb.

In den Reihen der denkenden Arbeiter ist man sogar be¬
ruht, den achttägigen Zahltag überall durchzuführen , um

leidige Pumpshstem aus der Welt zu schaffen und da sollte
^« istres Erachtens der Vater Staat als Arbeitgeber mit dem

pdtn Beispiel vorangehen . Wir hoffen , daß diese Zeilen dazu
beitragen, eine Aenoerung im gewünschten Sinne herbeizu -
sthren .

Mannheim, 11 . Nov . Vor dem Schöffengericht stand heute
der Fabrikarbeiter Friedrich Wolfram aus Forchheim wegen
büerschlagung. Er wgx kassier deS Textilarbeiter -
>8rbandes , Zahlstelle Sandhofen und veruntreute in der
Jest̂ von Juli bis Oktober d. I . 180 Mk. auS der Kaffe. Das
Schöffengericht verurteilte ihn zu einer Gefängnisstrafe von
siG Wochen , abzüglich der seit 1 . Oktober dauernden Unter -

ngshaft.
In seimM u . L. 9 belegtsten Geschäfte hat sich letzte" der 38 Jtzchre alte verheiratäe Drogist Hans Müller der-

. Als sein Kompagnon durch das Licht in dem Geschäfte
..erksaw gMiacht. in dasselbe eindrang , fand er Müller be -'

entseelt vor . Neben der Lampe stand eine Büchse mit
li . Die Tqt des MgnneS erscheint umso auffallender ,

er mit seiner Familie die Schwetzinger Kirchweih besuchte
auch das Geschäft zu keinen Klagen Anlaß gab.

Hk* (kr Residenz.
* StxvtftKbe . 12. Novbr.

In die 1. Kammer
^ badischen Landtags wird voraussichtlich Herr Ober -
^ germeister S i e g r i st eintreten . Der Mannheimer«erbürgermeister Dr . Beck hat wegen Ueberhäufung mit
«rufsgeschäften auf die Ausübung seines Mandats in derl Kanrmer verzichtet . — Es ist dringend zu wünschen , daß

Ad :e Stelle eines Oberbürgermeisters wieder ein baüi-
Oberbürgermeister in die 1 . Kammer kommt. Gerade

Körperschaft fehlen Leute, welche entschieden die be¬
engten Interessen der Städtebewohnsr vertreten .

iL
Ter „goldene Boden " des Maurerhandwerks .
Aoch bevor man daran glaubte , daß durch eine unver -

^ vstige Zollpolitik der deutschen arbeitenden Bevölkerung die
^ notwendigsten Lebensrnittel ungeheuer verteuert werden“Juten, waren es die Maurer tzeS Zwetavereins Karlsruhe , die

Jahre 1904 in einem IsswUenklichen Kampf , mit den
^ tgebern bessere Lohn- und Arbeitsbedingungen erringen'-Wtti. Damals waren die Maurer der Meinung , daß durch

i? erhaltene Lohnerhöhung ihre wirtschaftlichen Verhältnisse
einige Jahre gebessert seien . Diese Freude war leider

kurzer Dauer ; schon bevor der neue Zolltarif in Kraft
^ Zeigte es sich, daß diese Lohnerhöhung in keinem Verhält-

3» der rasch eintretenden Lebensmittelverteuerung stand ,
^ lgedcsicn sahen sie sich veranlaßt , im Jahre 1908 und 1907
^

SetI Baugewerbe -Verband Karlsruhe Eingaben um Gewäh -^ »°n Teuerungszulagen zu richten ,
trotzdem in der damaligen Zeit den Arbeitern und Be -

w staatlichen , städtischen und Privatbetrieben TeuerungS -
gewährt wurden , lehnte es der Baugewerbe -Verband

^
»ruhe ab, auch feinen Arbeitern Zulagen zu gewähren ,

fcer Verteuetung der Lebensmittel kommt weiter in Be -
^ ß seit dem Jahre 1905 eine immer weiter um sich

tb ,Arbeitslosigkeit bei den Maurern Platz greift ,'khtercs speziell in Karlsruhe der im Anzug begriffenen

Dienstag , den 12 . November 1967.
GeschäftSkrise, oder dem seit dem Jahre 1904 sich unheimlich
entwickelnden Spekulantenshstem zuzuschreiben ist , können wir
dahingestellt sein lassen ; so viel steht jedenfalls ohne weiteres
fest, daß neben dem nun immer mehr verkrachenden Speku -
lantentum die Maurer in die denkbar schlechtesten wirtschaft¬
lichen Verhältnisse hineingezogen sind und voraussichtlich einer
noch traurigeren Zukunft entgegengehen werden . Im Jahre
1905 zählten wir in der Hochsaison rund 1600 in Karlsruhe
beschäftigte Maurer ; in diesem Jahre waren es deren nur an¬
nähernd 600 und anfangs Oktober nur rund 400 Maurer ; das
gleiche Zahlenverhältnis finden wir auch in allen anderen Lohn¬
bezirken des Zweigvereins Karlsruhe .

Weil man trotz der oben geschilderten schlechten Arbeits¬
gelegenheit immer wieder die Beobachtung macht, daß für Aus¬
führung der Staatsbauten hunderte von ausländischen Arbei¬
tern herangebildct werden , hat sich die Bezirksleitung der orga -
nisierten Maurer in Karlsruhe veranlaßt gesehen , zwecks Ein¬
gabe einer Petition an den badischen Landtag , wonach erst dann
ausländische Arbeitskräfte herangezogen werden dürfen , wenn
keine einheimischen Kräfte mehr aufzubringen sind , vom 6. bis
13 . Oktober d . I . in den Lohnbezirken Karlsruhe , Durlach ,
Bruchsal , Breiten , Eppingen , Rastatt , Ettlingen , sowie in der
Pfalz in den Orten Pfortz , Wörth a . Rh . und Kandel (in letz¬
teren Orten deshalb , weil die dortigen Maurer bisher in der
Hauptsache in Karlsruhe beschäftigt waren ) eine Statistik über
die Verhältnisse bei den Maurern aufzustellen .

Durch diese Statistik ist nun der Beweis erbracht worden ,
daß cs eitler Hohn ist, wenn einzelne Elemente , welche der
Arbeiterschaft nicht hold sind , behaupten , die Maurer seien durch
die Lohnerhöhungen , die sie durch ihre Organisation erreicht
haben, in ein besseres wirtschaftliches Stadium getreten . Ge¬
rade das Gegenteil ist der Fall ; trotzdem anerkannt werden
muß , daß in den letzten Jahren durch die Bestrebungen der
Organisation der Lohn für Pie Maurer bedeutend gestiegen ist ,
kann gleichzeitig behauptet werden , daß diese Lohnerhöhungen
in keinem Verhältnis zur Verteuerung der Leben- mittel durch
den Zolltarif stehen . Es gibt heute keinen einzigen Beruf , in
welchem solche schlechte wirtschaftliche Verhältnisse infolge
Arbeitslosigkeit , Krankheit und durch Einfluß schlechter Witte¬
rung zu finden sind, wie dies gerade bei den Maurern deS
Zweigvereins Karlsruhe der Fall ist. Anläßlich der oben er¬
wähnten Statistik , wurden von 2288 Maurer die Fragebogen
ausgefüllt .

Nach den eigenen Angaben hatten diese Maurer infolge
Arbeitsmangcl einen Lohnausfall von 56 878 Arbeitstagen ,
machte eine Summe von 253 701 Mk. aus . In früheren Jahren
hatte man zur Berechnung des Jahresverdienstes eines Maurers
240 Arbeitstage zugrunde gelegt ; infolge der schlechten Bau¬
tätigkeit ist das in diesem Jahre ausgeschlossen .

Von uns ist also festgestellt worden : An der Gesamtzahl
der Jahrestage kommen für Tage , an denen die Maurer nicht
arbeiten können, in Abzug : 52 Sonntage , 11 gesetzliche Feier¬
tage , 20 Regentage , 40 Wintertage und oben erwähnte 24 Tage
Arbeitslosigkeit , insgesamt 147 Tage . Letztere von 965 Jah¬
restagen abgezogen , bleibt eine Gesamtzahl von 218 Tagen , an
welchen der Maurer für seine Familie den Lebensunterhalt
verdienen kann. Der Durchschnittslohn eines Maurers im gan¬
zen Zweigvercinsgebiet ist auf 45 Pfg . pro Stunde berechnet ;
ergibt somit einen Jahresverdienst für einen Maurer von 981
Mark. Daß bei einem solchen Verdienst bei den heutigen Le¬
bensmittelpreisen cS vollständig ausgeschlossen ist, eine vier¬
köpfige Familie anständig ernähren zu können , daS müßte end¬
lich auch einmal dem borniertesten Gegner der Arbeiter be¬
greiflich erscheinen.

Nach den Erhebungen vom 6 .— 13. Oktober waren infolge
der schlechten Konjunktur bereits 539 Maurer gezwungen , ihr
Brot als Taglöhner in irgend einem anderen Beruf zu ver¬
dienen . Weitere 399 Maurer müssen fern von der Heimat
ihrem Verdienst nachgehen ; wir haben Familienväter , denen es
nur alle 3—4 Wochen vergönnt ist, nachhause zu fahren , um
einen einzigen Tag inmitten ihrer Familie weilen zu können.
Oft verdienen diese Leute , die in der Fremde arbeiten , nur bis .
zu 43 Pf . pro Stunde ; das Fahrgeld müssen sie aus der eigenen
Tasche bestreiten . In diesen Fällen ist eS ausgeschlossen; einen
Jahresverdienst von 981 Mk. festzustellen .

Bei allen diesen traurigen Zuständen kommt weiter in Be¬
tracht, daß , trotzdem zurzeit im ZweigvereinSgebiet Karlsruhe
Staatsbauten in Angriff genommen sind und auch in nächster
Zeit anläßlich der neuen Bahnhofbauten in Karlsruhe und
Durlach noch weitere Staatsbauten in Aussicht stehen, die Groß¬
unternehmer Herkommen und ihre Arbeitskräfte aus ausländi¬
schen Arbeitern rekrutieren .

Die Firma Grün und Bilfing von Mannheim , welche
zwischen Karlsruhe und Ettlingen Brückenbauten und Erd¬
transportarbeiten für den neuen Bahnhofsbau übernommen hat,
beschäftigt mit wenigen Ausnahmen Ausländer . Für Mau¬
rer aus hiesiger Gegend ist es eine reine Zufallrsache , wenn
sie einmal dort Beschäftigung erhalten . In Anbetracht der
überhand nehmenden Arbeitslosigkeit bei den Maurern bezw.
Bauarbeitern und in Anbetracht dessen, daß unter obigen Um¬
ständen an den Staatsbauten den einheimischen Steuerzahlerndie Möglichkeit genommen ist, an Staatsbauten Beschäftigung
zu finden , soll dem badischen Landtag eine Petition zugestellt
werden , wonach besi Vergebung von Staatsbauten die betr . Är-
beitgeoer verpflichtet werden sollen , so lange keine ausländischen
Arbeitskräfte heranzuziehen , wie noch einheimische Arbeiter vor-
Händen sind.

Hoffentlich stellt sich der badische Landtag auf die Seite der
petitionierenden Maurer und sorgt dafür , daß den einheimi¬
schen Steuerzahlern nicht nur immer ihre Pflichten dem Staat
gegenüber vor Augen geführt werden , sondern , daß auch diesen
einmal ihre Rechte als Staatsbürger bezüglich der Beschäftigung
an Staatsbauten eingeräumt werden .

A . Philipp , Geschäftsführer de» Maurerverbandes .

Arbeitslosigkeit .
Unseren Stadtrat möchten wir auf die vorstehend ver¬

öffentliche Statistik des Maurerverbandes auftnerksani
machen , welche ein tieftrauriges Bild über die ungeheure
Arbeitslosigkeit im Baugewerbe übermittelt . Die Schluß¬
folgerung , die der Stadtrat ziehen mußte , wäre unseres
Erachtens die , sogen . Notstandsarbeiten vorzube¬reiten . Denn auch andere Arbeiter werden bereits von
erheblicher Arbeitslosigkeit betroffen . Im hiesigen Ma¬
schinen - und Metallgewerbe ist verkürzte Ar¬
beitszeit schon seit mehreren Wochen an der Tagesordnung .
Ganze Tage wird ausgesetzt . Und dabei stehen wir erst
am schwachen Anfang der zu erwartenden Krise. Die
Karlsruher Stadtverwaltung ersuchen wir also, dieser
Frage schon jetzt ihre Aufmerksamkeit zuzuwenden.

Junge Garde .
Morgen , Mittwoch, 13 . November , abends halb 9 Uhr,

hält die Jugendorganisation im Vereinslokal (Auerhahn )
eine Versammlung ab . Auf der Tagesordnung steht ein
Vortrag „UeberLassalesRedenzurArbeiter -
f r a g e "

, gehalten von einem eifrigen Förderer und
Freund unserer Sache. Zahlreiches Erscheinen unserer
Mitglieder erwünscht . Freunde der Jugendorganisation
sind herzlich wirllkommen..

* Beiertheim . Wir brachten am Samstag eine Notitz an
dieser Stelle , daß die hiesigen Parteigenossen wiederum ihr Ver-
kehrSlokal ändern mußten . Das kam so : In unser seitheriges
Lokal kam ein ganz neugebackener Wirt , welcher die Partei¬
genossen auf alle Art zu chikanieren suchte . DaS unter diesen
Umständen ein Verbleiben im Lokale auf die Dauer nicht mög¬
lich war , haben die Mitglieder des Sozialdemokratischen Vereins
und des Arbeiter- Gesangvereins bald eingesehen . Um nun über
diese Angelegenheit Beschluß zu fassen, wurde eine kombinierte
Verwaltungsratssitzung anberaumt und der genannte neue Wirt,
Herr Bayer , dazu eingeladen . Derselbe fühlte sich jedoch nicht
veranlaßt zu erscheinen und hat schon dadurch bekundet, daß ihm
an den Arbeitern nicht viel gelegen ist . Auf eine persönliche
Vorhaltung erklärte er dann , daß er gegen die Mitglieder der
beiden Vereine durchaus nichts einzuwenden habe , nur müsse er
verlangen , daß das „rote Tuch "

, welches um das Schild des
Gesangvereins gewunden ist, entfernt würde , sonst würden die
bürgerlichen Gäste sein Lokal boykottieren . Auf das rote Tuch
sei er übrigen - Vonseiten eines „Kriminalbeamten " und sonstiger
„ guter Freunde " speziell aufmerksam gemacht worden . Uebrigens
schmücke er den Saal aus , wie er wolle . Vergeblich wurde der
Mann auf dir Verhältnisse in Beiertheim hingewiesen , eS half
aber alles nichts, er verlangt « einfach, daß das rote Tuch entfernt
würde. AIS dann Herr Bayer erfahren mußte , daß der Verein
auf den roten Schmuck des Schildes nicht zu verzichten gewillt ist ,erklärte er, daß der Gesangverein wohl seine Singstunden in
seinem Lokal abhalten könne, aber nur, wenn die Beleuchtung
und Heizung bezahlt würde , aber als Versammlungslokal gebe
er seine Räumlichkeiten nicht mehr her. Er wollte offenbar die
Arbeiter damit nur hinauSeckeln.

Der Sozialdemokratische Perein und der Gesangverein haben
infolgedeffen sofort beschlossen , ihre Zusammenkünfte und Probenin das Lokal des Herrn Christian BorauS zum „ Weißen
Bären " zu verlegen , der sich den Arbeitern gegenüber auch ent¬
gegenkommend gezeigt hat und auf dessen Gäste daS rote Tuch
nicht die bekannt« Wirkung wie auf einen Ochsen auszuüben
scheint . Wir bitten daher vi« auswärtigen Parteigenoffen , von
diesem Vorgang Kenntnis zu nehmen und das Gasthaus „ zum
weißen Bären " bei ihren Ausflügen zu berücksichtigen.

Auch der Gastwirt Alois Ketterer „ zum Beiertheimer Hof ",der, wie wir erfahren haben, sogar noch im Küferverbande sein
soll, hat auf unsere Anfrage geäußert : „ Diese will ich nicht I"

Aus diesen Machinationen ist zu ersehen, mit welchen Schwie¬
rigkeiten die Arbeiter hier wegen der Lokalfrage zu kämpfen
haben. Man glaubt durch diese Kinkerlitzchen die hiesige Orga¬
nisation der Partei vernichten zu können, aber gerade in diesem
Jahre haben sich die hiesigen Parteiverhältnisse vorzüglich ent¬
wickelt . Sache der hiesigen Arbeiter ist es , die Organisation noch
mehr zu stärken und mit ihren Klaffengenossen zusammenzustehen.

* Der 4. Hochschulvortrag findet heute Dienstag im
Mineralogischen Hörsaal der Technischen Hochschule statt .

* Wetterbericht . Der hohe Druck hat an Raum und
Intensität bedeutend verloren . Sein Gebiet zieht sich heute als
breiter Rücken vom atlantischen Ozean , wo wahrscheinlich sein
Hauptkern liegt , guer durch den Kontinent ins Innere von Ruß¬
land. Ein kleines Maximum liegt über Oesterreich- Ungarn , den
Alpen und der Adria . Im Nordwesten ist ein neues tiefes
Minimum erschienen. Eine weitere Depression erscheint über
Spanien und dem Miitelmeerbecken einzudringen . Voraussicht¬
liche Witterung : Lokale Nebelbildung , wechselnde Bewölkung ,
vereinzelte leichte Niederschläge, zunächst noch ziemlich mild .

* Schwimmer . Bei dem am letzten Sonntag in Frankfurt
a . M . stattgefundenen großen nationalen Wettschwimmen gewann
der Schwimmverein Poseidon Karlsruhe durch sein Mitglied
Wilh. Messer die beiden gemeldeten Rennen gegen starke Kon¬
kurrenz. Mit diesem Fett hat die Schwimmsaison ihren Abschluß
gefunden . Der Schwimmverein Poseidon Karlsruhe kann mit
seinen diesjährigen Erfolgen zufrieden sein . Die Wintersaison
beginnt der Schwimmverein Poseidon mit einem am nächsten
Sonntag nachmittag 3 Uhr im Städt . Bierordtbad stattfindenden
gut vorbereiteten volkstümlichen Schwimmfest . Näheres an den
Anschlagsäulen.

* Welt -Kinematograph . Vom 17. November bis inkl. 25 . No¬
vember wird die Firma „ Welt -Kinematograph " im großen Saale
der „ Eintracht " einen Zyklus von kinematographischen Monstre -
Vorstellungen veranstalten . Die Firma ist wohl das größte Un-
ternehmen dieser Art , da sie zahlreiche Institute besitzt , wie z. B .
in München , Köln , Nürnberg , Düffeldorf , St . Johann -Saar -
brücken , Freiburg rc . und außerdem noch ausgedehnte luxuriös
ausgestattete Reisegeschäfte unterhält .

* Getäuschte - Vertraue « . Der noch im jugendlichen Alter
stehende Fabrikarbeiter Josef Haager auS Beffendorf wohnte seit
längerer Zeit bei der Familie des Schuhmachers Ospach hier.
Er war dort sehr gut ausgenommen und wurde als zur Familie
gehörig betrachtet. Dies war auch der Grund , daß Ospach im
September Haager ersuchte , für ihn 170 Mk. auf die Sparkasse
nach Durlach zu besorgen . Er gab ihm zu diesem Zwecke sein
Sparkassenbuch, auf dem schon 160 Mk. angelegt waren , und den
Betrag von 170 Mk . Haager rechtfertigte aber dar Vertrauen ,
das sein Logisgeber ihm mtt diesem Aufträge erwies , keineswegs .
Er behielt nicht nur die 170 Mk. für sich , sondern erhob auch die
160 Mk . und brannte mit dem ganzen Gelde durch . Die an der
Durlacher Sparkasse erfolgte Auszahlung des letztgenannten Be¬
trages bescheinigte er mit

'
dem Namen Jakob Ospach . — Unter¬

wegs scheint Haager Reue über seine Tat bekommen zu haben,
denn er kehrte noch im Besitze von 250 Mk. hierher zurück und
stellte sich freiwillig der Behörde . Er erhielt vom hiesigen Land¬
gericht wegen Unterschlagung und Urkundenfälschung 4 Monate
Gefängnis , abzüglich 3 Wochen Untersuchungshaft .

* Bauernfänger und Italiener . Am letzten Sonntag Abend
fielen wiederum zwei italienische Arbeiter , die nach ihrer Heimat
abreisen wollten , in einer hiesigen Wirtschaft zwei italienischen
Bauernfängern in die Hände und verloren dadurch, daß sie aus
den bekannten Trick , miteinander zu reisen und ihre Barschaft
gemeinsam in einer Handtasche aufzubewahren , eingingen , ihr«
ganzen Ersparnisie von 200 und 450 Mk. , obschon sie vor ihrer
Abreise in Daxlanden , auf Grund eines vor einigen Tagen in
den Zeitungen veröffentlichten Polizeibcrichts über einen ähn¬
lichen Fall von ihrem Arbeitgeber gewarnt wurden .

Bei der hiesigen städtischen ArbeitSriachweiSanstalt , Zäh¬
ringerstraße Nr . 100, wurden im Monat Oktober dieses Jahre !
in der männlichen Abteilung 1011 offene Stellen angemeldei
gegen 1165 im September dieses Jahres . Arbeitsuchende mel¬
deten sich 2549 gegen 2163 im September dieses Jahres . Ginge-
teilt wurden 660 Personen gegen 677 im September diese!

Jahres . Die Nachfrage nach Bauhandwcrkern hat infolge bei
chwächer gewordenen Bautätigkeit nachgelaffen . In der weib¬
lichen Abteilung wurden 200 offene Stellen angemeldei gegei
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'224 iin September dieses Jahres . Tie Zahl der Stellensuchenden
betrug 258 gegen 159 im September dieses Jahres . Eingestellt
wurden 96 Personen gegen 74 im September dieses Jahres . Ter
Zuspruch häuslicher Dienstboten und von Wirtschaftspersonal
hat sich erfreulicherweise gehoben . Tie Stellenverniittlung er¬
folgt für Arbeitgeber (Dienstherrschaften) wie für Arbeitnehmer
(Dienstboten) völlig unentgeltlich. Mit der Anstalt ist auch ein
Nachweis für Kleinwohnungen, möblierten Zimmern und Schlaf¬
stellen verbunden, welcher ebenfalls unentgeltlich erfolgt.

* Konzesfionsgesuche . Die Gesuche des Klasermeisters Jak .
Bippes um Erlaubnis zur Errichtung und zum Betrieb einer
Schankwirtschaft mit Branntweinschank im Hause Nelkenstratze
Nr . 27 und der Wirte Heinrich Rein und Georg Blum um Er¬
laubnis zur Errichtung und zum Betrieb einer Gastwirtschaft
Ecke der Hardtstrahe und des Knielinger Weges werden durch
Anschlag an der Verkündigungstafel zunächst zur öffentlichen
Kenntnis gebracht .

* Gegen einen Taglöhner , der einen öffentlichen Brunnen
im Stadtteil Rüppurr büswilligerweise beschädigt hat , wurde
vom Stadtrat Strafantrag bei der Staatsanwatschast gestellt ,
gestellt .

* Fällen von Bänmcn. Auf Antrag der Sachverständigen -
Kommission des Stadtrats wird beschlossen, folgende abgestandene»Bäume in städtischen Anlagen und Strotzen zu entfernen : Im
Sallenwäldchen : 1 Rotbuche , 4 Hainbuchen, 6 Eichen ; im Veiert-
heimer Wäldchen : 0 Eichen , 3 Ulmen, 5 Pyramiden - Pappeln ,
1 Rotbuche , 1 Akazie, 1 Hainbuche, 1 Ahorn ; in der Beiertheimer
Allee : 1 Ulme ; in der Ettlinger Straße : 4 Ulmen, 2 Linden ;in der Garten - Straße : 1 Eiche ; in der Dork- Straße : 3 Linden ;in der Kaiser-Allee : 1 Ahorn, 1 Ulme ; in der Hardt -Straße :
2 Ahorn ; in der EotteSauer -Straße : 1 Kastanie ; auf dem alten
Friedhof (campe Santo) : 2 Pyramidenpappeln , 2 Ahorn.* Im städtischen Krankenhaus betrug im Monat Oktober
dö . Js . der höchste Krankenstand ( am 31 .) 286 Personen, der
niederste (am 2 .) 204 , der Zugang 279 , der Abgang 201 Personen.* Bei der städtischen Sparkasse wurden im Monat Oktober
ds. Js . eingelegt 699 970 M. 49 Pf . (darunter 900 M Einlagen
der Annahmestelle Beiertheim und 26112 M. 19 Pf . der Annahme¬
stelle Rüppurr ) , zurückgezogen 664 449 M . 11 Pf . (darunter
2060 M. Rückzahlungen bei der Annahmestelle Beiertheim und
840 M. bei der Annahmestelle Rüppurr ) . Tie Zahl der Einlagen
betrug 4659 (darunter 4 Posten von der AnnahmestelleBeiertheim
und 92 Posten der Annahmestelle Rüppur ) , die Zahl der Rück¬
zahlungen 3176 (darunter 19 Posten der Annahmestelle Beiert¬
heim und 7 Posten der AnnahmestelleRüppurr ). Emleger gingen
neu zu 687 ^ darunter 37 bei der Annahmestelle Rüppurr ), ab 452 .* Znm Vollzüge kamen durch den Stadtrat 9 amtliche
Schätzungen von Grundstücken , 539 Ansgabedekreturen über
347 977 M. 02 Pf ., 90 Einnahmedekreturen über 765 594 M. 86 Pf .
und 2 Abgangsdekreturen über 1057 M. 90 Pf .* 94 Fahrnisversicherung-Verträge mit einer Gesamt¬
versicherungs - Summe von 788102 M. wurden vom Stadtrat
nicht beanstandet.

Welschneureuth, 9. Nov . Unheimliche Finsternis
herrscht hier des Nachts , besonders jetzt bei der nebel- und regen¬
reichen Spätjahrszeit . Schon mehrere Jahre wurde der Ge¬
meinderat gebeten, einige Laternen in den Ortsstrahen an¬
bringen zu laffen, leider immer vergebens. Bei der großen An¬
zahl von Arbeitern , die des Nachts, von der Arbeit kommend , die
finsteren Straßen passieren müssen , mutz man es geradezu als
Wunder bezeichnen , daß noch kein Unglück vorgekommen ist , zu¬
mal oft der auf kleine Haufen zusammengezogene Stratzenkot
mehrere Tage liegen bleibt und zuweilen hart gefriert . Es
wäre vielleicht nicht unangebracht , wenn das Bezirksamt einmal
einen zarten Wink geben würde.

Baden -Baden, 11 . Nov . Der seitherige Bürgermeister Fie -
s e r wurde einstimmig zum Oberbürgermeister gewählt .
Fieser wurde am 31 . Mai 1867 zu Wertheim a . M . als Sohn
des Bezirksingenienrs , jetzt Oberbaurat a . D . Otto Fischer ge¬
boren. Nach seinen Gymnasialstudien oblag er den Studien
der Jurisprudenz ( 1884—1888 ) in Freiburg , Berlin und Hei¬
delberg, bestand im Jahre 18&3 die Prüfung als Rechtsprakti¬
kant und 1891 das Referendarexamen . Er war bei den Bezirks¬
ämtern Heidelberg, Bruchsal und Mannheim tätig . Am 7. Sep¬
tember 1893 wurde er einstimmig zum Bürgermeister der Stadt
Baden gewählt , am 12. Mai 1902 erfolgte die einstimmige Wie¬
derwahl zum Bürgermeister auf weitere 9 Jahre . Der bekannte
nationalliberale Führer Fieser tvar sein Onkel.

Genossenschaftliche Fruchttage . Alljährlich im Herbst kom
men die Vertreter der englischen Konsumgenossenschaften in den
verschiedenen Distriktshauptlagern der Grotzeinkaufsgesellschaft
zusammen , um ihren Jahresbedarf an Südfrüchten , denen sich
im Laufe der Zeit eine ganze Reihe anderer Artikel ange¬
schlossen hat , zu decken . Gewaltige Warenmengen werden an
diesen Markttagen umgesetzt ; die diesjährigen Einkäufe haben
aber alle früheren Rekords gebrochen . In Manchester, der
Hauptniederlage , wurden 5176 Tonnen Korinthen , Sultanas
und andere Südfrüchte im Werte von 3 424 740 Mk . verkauft ,
außerdem für 843 240 Mk . Mehl , Zucker , Biskuits usw. , für
806120 Mk . Butter und Käse, für 852 520 Mk . Tee, Kaffee,
Kakao , Fleischwaren und Tabak , für 603 220 Mk . Seife , Kerzenund Papier . Im ganzen wurden in Manchester für 6 529 840
Mark Waren vermittelt . — An den anderen Plätzen in London,
Neivcastle , Bristol und Cardiff verkaufte die Gesellschaft für
rund 7 080 000 Mk . Waren , sodatz also der Gesanitumsatz der
j,Fruchttage sich auf 13 609 840 Mk . belief gegenüber 10 976 880
Mark im Jahre 1906 . Die Vorteile derartiger Rieseneinkäufe
für Abnehmer und Lieferanten liegen auf der Hand.

Deuts vom Lage.

Offenbach ist eine der wenigen Städte des deutschen Reiches ,
in denen die Sozialdemokratie im Stadtverordnetensaale die
Mehrheit hat . Getreu dem kommunalpolitischen Programm der
Partei hat die Fraktion zum größten Aerger der sonst allein¬
herrschenden Großbourgeoisie d i e Politik befolgt, die im Inter¬
esse des arbeitenden Volkes notwendig war . Am 18. Nobember
finden die Neuwahlen der Stadtvertretung statt . Die Klassen¬
herrschaft der Nationalliberalen möchte das „ Vereinigte Bürger¬
tum " unter allen Umständen aufgerichtet sehen , während von der
Sozialdemokratie um die Erhaltung der Mehrheit in der städti¬
schen Vertretung gekämpft wird . In einer handlichen Broschüre
hat das sozialdemokratische Wahlkomitee den Aufstieg der Stadt ,
daS rückständige , volksfeindliche Wirken der früher allmächtigen
Plutokratie Offenbachs mit einem durchaus einseitig im Interesse
des Geldsacks tätigen Oberbürgermeister geschildert . Wenn der
Inhalt sich auch nur auf das Gemeinwesen einer Stadt bezieht,
ist es doch äußerst interessant und lehrreich, das positive
Wirken der Sozialdemokratie innerhalb der bestehenden kommu¬
nalen Verhältnisse zu beobachten . Die Broschüre wurde den
Wahlberechtigten unentgeltlich zugestellt, für 40 Pf . einschließ¬
lich Porto kann man sie beziehen vom Verlag des „Ofsenbacher
Abendblattes " .

Graf Hohenau und 8 17 ». _Der Berliner Harden -Moltke-Prozeß hat Vorgänge ins Ge
dächtnis znrückgerufen, die seinerzeit den Grasen Fritz Hohenau
zum Mittelpunkt hatten , in Dresden großes Aufsehen hervor-
riefen , bis jetzt aber unseres Wissens nicht die Staatsanwalt¬
schaft veranlaßt haben» gegen den Grafen Hohenau vorzugehen.
Graf Fritz Hohenau war im Jahre 1901 bei der preußischen
Gesandtschaft in Dresden attachiert . Er bewohnte damals daS
prächtige Albrechts-Schloß unweit Loschwitz und ist zusammen
mit seinem Bruder Grafen Wilhelm Hohenau noch heute Be¬
sitzer des Schlosses . Bei einem Aufenthalt in Berlin nmchte
Graf Fritz Hohenau die Bekanntschaft eines jungen Mannes , des
Bereiters Richard Karl Wilhelm Aßmann . Beide unternahmen
eine Ausfahrt und Atzmann wurde die „ Geliebte " des Grafen .
Aßmann liebte aber die blauen Scheine des Grafen offenbar
mehr als diesen selbst , und nachdem er Namen und Rang seines
Gönners erfahren hatte , tat er das, was Leute seines Schlages
in gleichem Falle stets zu tun pflegen : er übte das Erpresser-
handtverk. Es gelang ihm auch mit Hilfe vertrauter Seelen ,
dem Grafen zirka 700 Mk . abznknöpfen; da aber der Appetit
mit dem Essen kommt , der Graf jedoch die Taschen zugeknöpft
hielt , begab sich Atzmann mit dem Gastwirt Füllgraf und dem
Kaufmann Holzle nach Dresden , wo das Kleeblatt den Grafen

Stadtverordnetenwahl in Halle. Nach dreitägigem heftigem
Kampfe ist Genosse Osterburg in Vorstadt Giebichenftein mit
1526 gegen 576 Stimmen des Blocks gewählt worden. Die acht
Mandate der Altstadt gelangten mit 6016 gegen 4478 Stimmen
in die Hände der vereinigten Gegner . An unserem Besitzstände
im Stadtverordnetenkollegium wird dadurch nichts geändert .

öenossenscftafts &ewegutig.
Lörrach , 7 . Nov . Im hiesigen Allgemeinen Arbei¬

ter - Konsumverein scheinen die Mitglieder dem ver¬
knöcherten , althergebrachten, jedem Fortschritt feindlichen Ver-
waltnngsregime allmählich auf den Pelz zu rücken . In der am
vergangenen Samsiag abgehaltenen und stark besuchten Ver¬
sammlung konnte hierin eine erfreuliche Schwenkung konstatiert
werden. Bislang war man darauf bedacht , immer möglichst hohe
Dividenden zu bezahlen, was aber von voricherein stets aus
Kosten der Mitglieder geschah, dadurch , daß die Verwaltung stets
mit den Preisen der dem Rabattsvarverein angesckilossenen Kanf-

auch im Gesandtschaftshotel antraf , als er sich eben zu einer
Ausfahrt rüstete. Graf Hohenau warf sich in eine Droschke und
fuhr , als ihm seine Peiniger folgten , nach dem Polizeipräsidium .
Die Erpresser ließen sich aber nicht einschüchtern , sondern er¬
klärten ganz offen, daß der Graf den Atzmann, welchen sie für
ihren Sohn resp . Neffen ausgaben , durch den Verkehr mit einer
sehr bösen Krankheit behaftet habe. Nun war das Geheimnis
verraten ; der Graf konnte den sträflichen Verkehr nicht in Ab¬
rede stellen , sondern bestritt nur die Möglichkeit einer Ansteck¬
ung, da er selbst gesund sei . Die Erpresserbande wurde ver¬
haftet und der Gras zog es vor, eine Reise nach der Krim anzu¬
treten . Seitdem steht das herrliche stolze Schloß Albrechtsberg
in tiefer Trauer .

Das Berliner Landgericht hat derzeit Aßmann und den
Reisenden Wolf, der ihm bei der Erlangung der 700 Mk. behilf¬
lich gewesen tvar , zu je 2 Jahren 6 Monaten Gefängnis und
3 Jahren Ehrverlust verurteilt . Die übrigen Helfer kamen mit
Strafen von 9 Monaten bis zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis
und entsprechendem Ehrverlust davon. Man hat aber nie etwas
davon gehört, daß Graf Hohenau sich dem Gericht gestellt hat und
daß er verurteilt worden ist.

Leite s.leute Schritt hielt und die seit Jahren bezahlten 10 Proz . Divi¬
denden von den Mitgliedern im Voraus schon bezahlt wurden .
Manche Artikel ließen auch qualitativ zu wünschen übrig
und andere mußten teuerer bezahlt werden als in Privatgeschäf¬
ten . Hiergegen machte die Generalversammlung einmal ent¬
schieden Front und unzweideutig wurde der Geschäftsführung
gesagt, daß sie nickt auf der Höhe der Zeit stehe und es nach¬
gerade höchste Zeit wäre , einen Mann an die Spitze zu stellen ,
der das Zeug hat , den Zeitverhältnissen , wie sie durch die wuche¬
rische Wirtschaftspolitik bedingt sind , Rechnung zu tragen .

In dieser Versammlung sollte nämlich den Sozialdemokraten
der Garaus gemacht werden, die seit zwei bis drei Jahren nach
Reformen im Verein drängten . In bürgerlichen Blättern wurde
zu diesem Zweck ein förmliches Kesseltreiben veranstaltet , wodurch
auch der starke Besuch der Versammlung erzielt wurde. Die
Stimmung derselben schlug aber vollständig um , als Genosse
Breiten seid in scharfer, aber sachlicher Weise die Geschäfts¬
führung an der Hand des Geschäftsberichts ad absurdum führte ,
so daß das Ungeheuerliche, noch nie Dagewesene geschah, daß von
der 400—500köpfigen Versammlung bei der Dechargeerteilung
I e i n e 5 0 M a n n sich von den Sitzen erhoben . Gewiß ein deut¬
licher , nickt leicht mißzuverstehender Wink für den Vorstand.
Derselbe mochte wohl denken , daß die Zeiten nicht mehr wieder¬
lehren , lvo die Versammlung zu allem „ Ja und Amen" sagte und
sich zu einem Kaffeekränzchenauflöste , wie es vor 20 Jahren ein¬
mal war . Ja , die Zeiten ändern sich, aber nicht immer die
Menschen .

In der Bäckereiangelegenheit hätte der Vorstand auch gerne
gesehen , wenn die Versammlung ihm beigepflichtet hätte , den

etivas gelegt, so wird schon wieder der gewaltsame Tod
Menschen gemeldet. Gestern Nacht zwischen 11 und 12
rieten in der Böblinger st ratze mehrere junge 9ei7

* *?*
Streit , wozu ein Mädchen den Anlaß gegeben haben sollStreit artete in Tätlichkeiten aus . Plötzlich zog der .
Jahre alte Mechaniker Alfred Fick sein Messer und stieß

a
Brust und bohrte ihm das Messer auch noch in den Rücken

ebenso alten Mechaniker Theodor Bräuning in die Brust.
nicht genug, versetzte Fick dem Bräuning noch einen Stich ^ 5*

aus den Tod Verletzte stürzte zusammen. Er wurde nach jw
Marienhospital gebracht, wo er die vergangene Nacht noch fJ«

*
Wunden erlegen ist. Ter Täter Fick wurde verhaftet.an , in Notwehr gehandelt zu haben.

Bückertaris glatt in der Versenkung verschwinden zu lassen . Sie
empfahl ihm vielmehr eine nochmalige Beratung mit den Bäckern
respektive dem Gauleiter und wählte eine fünfgliedrige Kom¬
mission , welche bei der Beratung zugezogen wird . Alles in allem
dürste der Verein durch diese Versammlung in seiner Entwick¬
lung ein Stück vorwärts gebracht worden sein . Ter Gesamt¬
umsatz beziffert sich 1907 auf 342 000 Mk. gegen 331 000 Mk . im
Jahre 1906 . An Mitgliedern hat der Verein im Jahre 1907 zu¬
genommen um 77 und zählt jetzt 1120 Mitglieder . 1905 betrug
der Umsatz 376 000 Mk . Die Zunahme in 1906/07 ist lediglich
ans die wachsenden Lebensmittelpreise zurückzuführen ; ein
nennenswerter Mehrumsatz an Waren wurde nicht erzielt . Schon
hieraus geht hervor , daß der Verein resp . dessen Leitung nicht au !
der Höhe der Zeit steht und nicht das leistet, was moderne Ge¬
nossenschaften zu leisten vermögen, ohne Bankrott zu machen .
Letzteres wird gar zu gerne ins Feld geführt , wenn es gilt , dem
gesunden Fortschritt eins auszuwischen, was aber nicht mehr
verfängt .

Schömberg. Eine folgenschwere Benzin . £plosion ereignete sich am Freitag Nachmittag in der ftaj
deutschen Heilanstalt Schömberg. Der 18jährige Hausbursz .König war damit beschäftigt, in das Automobil der Anstalt P/zin einzufüllen . Dabei wurde ein Teil des gefährlichen Materi -g«verschüttet. Um dem dabei stehenden Gipsermeister Girrbach ftBrennbarkeit des Benzins zu zeigen, zündete König mit ein«brennenden Streichholz die am Boden verschüttete Masse an. fe 1
Nu stand der in der Nähe lagernde große Benzinbehälter̂
Flammen . Unklugerweise wollten die Umstehenden durch
schrauben des Behälters das Feuer ersticken ; dadurch kam '
jedoch zur Explosion, wodurch sämtliche in der Nähe befindlich«Personen ( insgesamt 12—15 ) teilweise sehr schwer verletzt ' ' -
den . Sehr schwer verbrannt wurde der Gipsermeister <Str __an dessen Aufkommen gezweifelt wird ; dem Hausburschen U ,wurde das eine Bein am Knöchel abgedrückt ; erheblich ver)
wurde ferner der Buchhalter Brechtel, sowie eine Anzahl $
mädchen und sonstiges Personal . Der Vorfall mahnt auf
eindringlichste zur größten Vorficht beim Manipulieren mit
zin durch ungeübte Personen .

Straßburg , 11 . Nov . Heute Nacht wurde der A
Vrandner , der sich nach seiner Wohnung in Schiltigheim bi
wollte, am Steintor durch drei Burschen angehalten und von
einen ohne jeglichen Anlaß niedergestochen . Man
den Schwerverletzten am Morgen mit dem Messer im Leibe
brachte ihn noch lebend ins Spital . Der Tagner Emil Has
gestand bei der Verhaftung ein , daß er den Stoß geführt hcche^

Speyer , 9 . Nov . In Lachen bei Neustadt (Pfalz ) versider pensionierte Beamte der „ Volksbank "
, Fix , sich und se

Frau zu erschießen . Er verletzte diese schwer und di
schnitt sich dann selbst mit einem Rasiermesser den Hals. Fix j|tot ; er litt an Berfolgungswahnsinn .
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Landau , 11 . Nov . Das Landgericht verurteilte heute bta ■
Winzer Karl Jung aus Rhodt wegen Weinfälschung p ;
3 Monaten Gefängnis und 3000 Mk . Geldstrafe. 4200 Liter jWein irerden eingezogen.

Frankfurt a . M ., 11 . Nov . Der in der Neugasse 26 woh» ^
hafte 32 Jahre alte Schreiner Georg Höfling wohnte mit der
28 Jahre alten Prostituierten Auguste Sutor aus Bürgel zu»
sammen. In der Nacht zum Sonntag geriet er mit der
in einen Wortwechsel und warf sie die Treppe hinunter. Ti^
Sutor erlitt dabei einen Schädel- und Genickbruch , so daß der '
Tod aus der Stelle eintrat . Höfling stellte sich selbst der '
und wurde verhaftet . Die Leiche kam auf den Frankfurter !
bof , wo heute die gerichtliche Sektion erfolgte.

— Wegen Münzvergehens wurden drei
und eine Frau festgenommen, die Einmarkstücke angefertig
in den Verkehr gebracht haben sollen . Es sind dies der
Kellner Theodor Finster aus Hechingen , der 25jährige Tap
Hugo Britting von hier , der 27jährige Kunstweber Nathan j
nitzkh aus Polanika ( Rußland ) und die 34jährige Helenes
geborene Wild aus Hanau . Es ist nicht ausgeschlossen,
Flrlschmünzer auch die falschen 5 Markstücke , die in den lMp>̂

Tagen angehalten wurden , angefertigt haben. Den größte
des fabrizierten Geldes , namentlich 2 Markstücke , wollen
dem letzten Hochheimer Markt in Verkehr gebracht haben.

Offenbach a . M ., 11 . Nob . Der in Mülheim a . M. wohnh
Zuschneider Josef Ran wollte am Samstag Abend auf einen i
Offenbach fahrenden bereits in Bewegung befindlichen Per
zug anfspringen . Er rutschte dabei aus , kam mit dem Kö
unter die Räder , die ihn zermalmten . Ter Unglückliche hss
läßt Frau und 4 Kinder.

München, 11 . Nov . Heute früh wurde in dem JuS
Geschäft Greif ein Auslagen -Tiebstahl verübt . Ten Dieben | iei
Uhrketten und Schmucksachen von großem Werte in die “““

— Der Poliermeister Max Guld unterzog sich am
bei einem Zahnarzt einer Kieferoperation , die unter Narb
geführt wurde . Da der Patient nicht wieder erwachte , nm
nach dein Äranlenhause verbracht, >vo er am Samstag an i
p h i u mv e r g i f t u n g verstarb. Gegen den Zahnarzt ist
tersuchung wegen fahrlässiger Tötung eingeleitet.

Infolge großer Verluste durch gewagte Spekulation ^
Betrage bön über 50 000 Mk . hat sich der Privatier Kröner
einen Schutz getötet ( „ M. Mg . 3*®-

Das bayerische Justizministerium tritt den AuswM
des Automobilsports in einer Weisung an die Staatsanwalts
entgegen und verlangt höhere Strafen entsprechend dem ,
mögen der Automobilisten.

Hannover, 11. Nob . Ein zweifacher Mord
Selbstmord wurde gestern früh hier entdeckt. Gegen V
vormittags fand man iin Holzgraben in der Eilenriedê «
Nähe einer Waldwirtschaft die Leichen der beiden unverheiN
Schwestern Emma und Frieda Scheele vor. Die beiden iw-'M
bon 58 und 60 Jahren stehenden Schwestern sind nach
fände an Erstickung gestorben, obwohl beiden Leichen die ™

adern geöffnet waren . Am Ufer des Grabens fand nunt
Messer . Man nimmt an , daß die beiden Schwestern
den Messern bearbeitet und dann in den Graben geworfen
den sind .

— Aus dem 3. Stockwerk stürzte sich gestern in se ■ ^
scher Absicht die Witwe Weidner und war sofort tot .
terläßt zwei Kinder. Vermutlich beging sie die Tat in
Störung .

Plauen i . V . . 11 . Nob . In Unter -Losan wurde
gegen halb 3 Uhr der Zimmermann Grimm aus Unter-
der Straße erstochen aufgefunden . Von den Tätern
noch keine Spur .

Berlin , 11 . Nov . Esdrohtschonwiederei »

Das Messer.
Stuttgart , 11 . Nov . Wieder eine Bluttat . Kaum

hat üch die Errequna über die grausigen Bluttaten der letztenTage

Skandal , in den Leute vom fashionablen W . und jlins verwickelt sind . Vor 14 Tagen hat ein Arzt in •
baten Spielklub etwa 20 000 Mk. in einer Nacht vcrspw
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"
^Iwligen nach den Aussagen des Verhafteten „nur " 50»

Rk. Eingeladen zu den Spielabenden waren sowohl
- wie Beamte und die elegante Lebewelt . Sie werden ,

"iÜknnt , vor dem Gerichte als Zeugen erscheinen, da der

» austrc
'
tende Inhaber des Spielklubs der Polizei als

M und Falschspieler bekannt ist"

<>ura 11 - Nov . Heute Vormittag 11 Uhr ereignete sich
Neubau des Atlantic -Hotels ein schwerer Ban -

kteus -
j m g Stock eingebaute Stahlkammer eines

"
schäUeS

brach durch und stürzte durch sämtliche Stock-
frZl Eine im 3.
I* . brach du

12 Arbeiter gerieten unter die Trümmer . 10 der
Rückten konnten von der Feuerwehr gerettet werden und

oder weniger schwer verletzt . 2 Arbeiter werden noch
und liegen wahrscheinlich tot unter den Trümmern ,

ünalück ist angeblich auf leichtsinnige Arbeit zurückzu-
1U J

^n Arbeiterkreisen verlautete bereits am Freitag , mit

ltzicherheit auf dem Bau sei es nicht geheuer .

Ueberschwemmung in Mittelitalien .
' «« n»tag und Sonntag tobte 12 Stunden lang ein Ge -

mit Wolkenbruch über Rom , der Campagna und
^

« stächen ToSkana. Am härtesten betroffen ist Elba , wo es
1

2^ gab. Die Eisenbahn Pisa —Rom ist durch einen
>cinsturz bei Recina und Spaolo bei Rom infolge Ueber-

ung unterbrochen. Auf der Siena - Eisenbahn wurden
- re Tekundärbahnen beschädigt. Der Verkehr Rom —Neapel
iHUceit. Die Campagna ist im Süden und Osten von Rom

r^ ometer in einen See verwandelt . Viele Häuser und
itm sind cingestürzt. Auch die Straßenbahnen des Alba-
hirges sind verschüttet. Hilfsexpeditionen sind ausge -

um die gefährdeten Hirten und Herden und einsam woh-'
Kolonien zu retten .

^Jh6 allen Teilen der Insel gehen Nachrichten über schwere
Zetter ein . Die Felder sind verwüstet , die Wege unpassier -

xie Gemeinden Marciana , Marina und Maccinana stehen
, Kaffer. Bis jetzt sind fünf Tote zu zählen .

Cetzte Pos ».
Zusammentritt der cl fasst scheu Bezirkstage .

Liraßburg, 11 . Nov. Herrte sind die Bezirkstage zu
jBgig

'
er Beratung zusammengetreten . Wie die „Freie

Kffr
" mitteilt , werden die sozialdemokratischen

eircttr in den beiden elsässischen Körperschaften An -
ßge einbringen , welche die Oeffentlichkeit der
^ rhandlungen für die Presse, die Oeffnung
» Grenze für Einfuhr von V i e h und Fleisch und
Zfhebung bezw . Herabsetzung des Zolles auf
» otgetreide , ferner das allgemeine , gleiche ,
piekte Wahlrecht zum Landes ausschuß ,
^ Reform des gesamten Steuer wese ns und end -
h eine Lohnerhöhung für Straßenwärter

un.
Gegen de » Automobilunfug .

. Machen , 11 . Nov. Das bayerische Justizministerium
: Staatsanwaltschaften angewiesen, auf eine ausgie -

! Bestrafung der gemeinschädlichen Auswüchse des
nobilsports nachdrllcklichst hinzuwirken .

Der beschlagnahmte SimplizisfimuS .
lAnuchen , 10 . Nov. Die gestrige Spezialitummer des

„Simplicissimus "
, die den Prozeß Moltke-Harden behan¬

delt- wurde von der Staatsanwaltschaft konfisziert .
Zum Fall Schrörs -Fischer.

Bonn , 11 . Nov. Heute Vormittag 9 Uhr hat Profr .
Dr . S ch r ö r s seine Vorlesungen , die er am 26 .
Oktober aus „persönlichen Gründen " eingestellt hatte ,Wiederau fgen ommen . Der Zudrang zu dem Audi¬
torium war ungeheuer . Viele mußten vor dem überfüllten
Saale wieder umkehren. Prof . Schrörs wurde bei seinem
Erscheinen mit minutenlang e «n Trampeln be-
griißt . Der Kurator der Universität , Geheimrat Ebbing¬
haus , begrüßte Schrörs mit Händedruck. Prof . Schrörs
bemerkte nach der „Köln . Ztg .

" bei Beginn seines Vortra¬
ges : Ich kann meinen Empfindungen keinen Ausdruck
geben , ich danke Ihnen , meine Herren . Am Schlüsse der
Vorlesung wiederholten sich die Kundgebungen .

Der küufttge Reichsschatzsekretär?
Berlin , 11 . Nov. Nach Schluß der heutigen Börse trat

mit großer Bestimmtheit das Gerücht auf , daß der Ge¬
heime Kommerzienrat Ernst von Mendelssohn - Bartholdy ,der vor kurzem aus der Firma Mendelssohn u . Co . aus¬
geschieden ist , zum Nachfolger des Staatssekretärs des
Reichsschatzamtes , v . Stengel , ausersehen sei.

Studentendemo n strationen.
Wien, 11 . Nov. Heute Mittag kam es hier zu lärmen¬

den Studcntendemonstrationen . Italienischen Studenten
war ein von ihnen verlangter Saal zur Besprechung der
Innsbrucker Vorfälle verweigert worden, worauf sie laut
gegen den Rektor demonstrierten . Als sie hierdurch nichts
erreichten, zogen sie vor das Parlament und versuchten, in
das Gebäude einzudringen , wurden jedoch hieran gewalt¬
sam gehindert . Sie kehrten dann zur Universität zurück
und stießen auf dem Wege mit deutschen Studenten zusam¬
men. Diese glaubten , die Demonstration gelte ihnen . Es
entstand eine Prügelei .

Exminister Nafi droht.
Rom, 11 . Nov . Dem Blatte „Tribunale " zufolge wird

der Nasi- Prozeß einen großen Skandal nach sich ziehen .
Wie das Blatt behauptet , besitzen nämlich die Anwälte des
Exministers eine Anzahl Dokumente , durch welche mehrere
hochgestellte Persönlichkeiten äußerst bloßgestellt sind . Die
Anwälte sind entschlossen, von diesen Dokumenten im ge¬
gebenen Augenblick Gebrauch zu machen .
Kampf zwischen den beiden marokkanischen Sultans .

London, 11 . Nov. Meldungen aus Tanger zufolge hat
zwischen den Truppen des Sultairs Abdul Asis und des
Gegensultans Muley Hafid ein Treffen stattgefunden , in
dem erstere Sieger geb lieben sind . Die Truppen Muley
Hafids sind nach der Gegend von Marakesch geslohcn . Die
Niederlagen des Gegensultans haben zahlreiche seiner An¬
hänger dem Sieger Angeführt.

Diese Waffenladung war für Lodz bestimmt . 8 Personen
wurden verhaftet , bei denen tMe Waffen beschlagnahmt
wurden.

Ru $ $ i $ c!u Revolution .
Warschau , 11 . Nov. In Radom wurde der Polizei¬

kommissar während der Theater -Vorstellung erschossen. In
Byalistok entdeckte die Polizei in der Wohnung des reichen
Kaufmannes Mayer Schönberg 150 Pistolen , eine Menge
Patronen sowie 10 Bomben, deren eine 40 Pud schwer war ,

Vereinsanreigei '.
Karlsruhe. (Soz . Verein , Ausschuß. ) Morgen , Mittwoch abend

pünktlich 8 Uhr Sitzung bei „ Rank" (neuer Saalbau ) . 4944
Karlsruhe. (Gesangverein Lassalia . ) Wir ersuchen unsere Sänger

dringend , in der heute abend Punkt 9 Uhr im Lokal statt¬
findenden Probe pünktlich und vollzählig zu erscheinen.

Ferner bitten wir diejenigen unserer verehr !. Mitglieder, ,
. respckt . deren Söhne und Töchter, welche am Tanzkurs teil¬
nehmen wollen , sich in der heute Abend und am Freitag
Abend im Lokal noch aufliegenden Liste einzeichnen zu
wollen . 4937 Der Vorstand .

Karlsruhe . (Arbeiter- Radfahrer - Verein . ) Am Mittwoch , den
13. November , Punkt 7,9 Uhr, Ausschußsitzung im Meierhof ,
Zähringerstratze.

~
4935

Baden -Baden . ( Gewerkschaftskartell) . Am Freitag , den 15.
Nov ., abends halb 9 Uhr, findet in „ SinnerS " Daalbau ein
Lichtbildervortrag statt. Thema : In Nacht und Eis . Re¬
ferent : .Herr H . Schürmann aus Stuttgart . Eintritt :
Vorverkauf 30 Pfg . , an der Kasse 40 Pfg . 4942

Singe » . (Soz . Verein .) Mittwoch , den 13. November , abends
8 Uhr, Mitgliederversammlung in der „ Germania " . Gäste
sind willkommen. Zahlreiches und pünktliches Erscheinen
erwartet 4923 Der Vorstand .

Briefkaften der Redaktton .
Radolfzell und Gaggrnau . Einsendungen waren mit 20 Pf .

Strafporto belegt .

Briefkasten des Hrbetter -Sekretartata .
K . , Lörrach . Die Geschäftsleitung des Vereins ist im Recht.

Ihr steht das Zurückbehaltungsrecht zu (§ 273 B .G .B . ) . Teil¬
zahlungen anzunehmen , ist der Verein nicht verpflichtet .

Sch., K. Sie müssen den Steuernachtrag bezahlen . Die
Steuerbehörde stützt sich auf Art . 4 des Einkommensteuergesetzes .
Dort heißt es : Dem Einkommen einer Steuer¬
pflichtigen wird das Einkommen seiner Ehe -
f r a u sowie das aus dem Gesamtgut einer von ihm eingegange -
nen ehelichen Gütergemeinschaft fliehende Einkommen , ferner
dasjenige auS dem Vermögen seiner Kinder , soweit ihm an deren
Vermögen die Nutznießung zusteht, zugerechnet . Di « Hin¬
zurechnung des aus eigener Erwerbstätigkeit fließenden Einkom»
mens de : Ehefrau findet jedoch nur statt , wenn dieses den Betrag
von 500 Mk. jährlich erreicht.

Wasserstand des Rheins .
Dienstag , den 12. November , morgens 6 Uhr :

Schuster ins el 0 .95, Stillstand . Kehl 1. 50, Stillstand .
Maxau 2.81 , gef. 5 cm, Mannheim 1 .82 Meter , gef . 5 cm.

(Schluß des redaktionellen Teils .)

Geschäftliches.
Die Jubiläums - Geldlotterie des Herzog Ernst-WaldvereinS

in Altenburg wird , da der Zweck ein wohltätiger und die Lose
rasch sehr beliebt geworden , sicher und planmäßig vom 16. bis
19. November ziehen. Wer die gute Sache also noch unterstützen
möchte , beeile sich mit dem Kauf der Lose. Generalvertrieb für
Baden hat das Bankgeschäft Götz -KarlSruhe inne .

Zttmsnn Karlsruhe
Lammst . 6 §

E

liefert Jedermann

/ , / -A - .
f 'f ' +:„■>

i4

Möbel » Betten»
Ismen-, Damen-, Rfudergarderobe , U7j

Demarche . Sardinen , Ceppicbe , Denen- und
Damenstiefel.

Felsvaren "!®S8
= Huf Abzahlung!
Billigste Preise ! Streng reelle Bedienung !

4906

icbt Eckstein -Zigaretten!
Nr , 5

DieserühmlichftbekannteZigaretten¬
marke wird auch nach Einführung der

Zigarettensteuer in derselben
vorzüglichen Qualität «. Handarbeit

hergestellt .
Preis : 10 Stück 25 Pfg.

Der enorme Konsum befähigt die
Fabrik, die Zigarrenhandlungen stets
mit frischer Ware zu versorgen .

Man verlange ausdrücklich:

Eckstein ’s Nr. 5
, genau , daß jede Zigarette die volle Firma

"t - Eckstein St Söhne " nebst Schutzmarke trägt .
Ueber 1100 Arbeiter .

C53

£ M
« N CD

432

09

Kostilm-
Kleider-

Ötoffe
prachtvolle Neuheiten

sehr preiswert bei

J . Schneyer
Werderplatz
Ecke Marienstrasse.

Rabatt - !
i marken.

Kleidttmacheriit ,nimmt
nochKund-

schaft an . Werderplair 33,2 '

hi III

UnriioL# Auf der Ausfüllung ,
^die im Zusammenhang mit der

Versammlung Deutscher Naturforscher
und Aerzte in Dresden abgehalten

wurde, fand der

Neue

Ersatz für Schnellkaffee

Ercrilo
bei allen Teilnehmern und Besuchern

wegen seiner 4761

Kaffekijhnlichkkilin Geschmack «. Farbe
« ungeteilten Beifall «

Bekömmlichkeit und Unschädlichkeit
find von hervorragenden Aerzten fest-
gestellt . - Nährwert ist demjenigen
aller Getreideröstungen , wie Malz ,
Gersten-, Weizen-, Roggenkaffee über¬
legen. — Preis : 1 Liter fertiges Ge¬
tränk kostet 1 bis IV- Pfg -

Kakkte i 25 o . 50 M . find überall Käuflich.

Hetnr. Franck Söhne
L,udwigsburg *Halle a. 8 .

III

Erfinder! Nichtig!
Verlangen Sie Broschüre : Was muss der Erfinder wissen ,
mit vielen Erfinder - Aufgaben zum Preise von 1,70 Mk .
franco vom Verfasser Direktor J . Bayer in Karlsruhe ,

Ecke Hübschstrasse . 4916
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Rabatt - Sparverein Karlsruhe
Bei unserer Geschäftsstelle wurden bis heute rund 60000 Rabattbücher von je Mk. ift]zur Einlösung gebracht und sind damit rund

Mk. 600000
an das bei den Mitgliedern des Rabatt-Sparvereins kaufende Publikum als Rabatt ausbezahlt Word!

*

-
1r

ä .

, i

ir *

l Ü

i I’ !

Verein, Karlsruhe,
Mittwoch, de» 13 . November» abends V2® Uhr, in de„Drei Linden " in Miihlbnrg 493

LiektdNüer Vortrag.
Bilder ans der Volkserhebung von 1848/49 ; vorgeführt und erläutert von Gen . Adolf Geck .Wir ersuchen unsere Mitglieder in - allen Stadtteilen , sichzahlreich zu dem Bortrag eintinden zu wollen .

___ _ Der Vorstand .

.Jlrbeiter-Radfabrervcrcin
- Karlsruhe . -

Sonntag den 17 . November in der „Alten BrauereiSchrnmppel ", Durlacherstraße 81/83,

Grosses Preishegeln
W 10 wertvolle Preise "Wg

Anfang Samstag den 16 . November , abends 8 Uhr .
Hierzu laden wir unsere verehrlichen Mitglieder freundlichstein , mit der Bitte recht zahlreich zu erscheinen . -1936

_ Der Vorstand.
Deutscher holzarbdter-UcrbatMl

Zahlstelle Karlsruhe.
Am Mittwoch den 13 . November , abends 8 '/» Uhr , imRestaurant Fortuna , Ecke Wald - und Blumenftraße 4939

Uertrauensleute-Dersammtung .
Die Ortsverwaltung.

Total -Ausverkauf
wegen vollständiger Aufgabe

sinnlicher HerrenModeArtikel
zu ganz bedeutend reduzierten Preisen .

4901 Seltene Gelegenheit , seinen Bedarf an
Weihnachts -Geschenken

in nyr besseren Herren -Artikeln zu fast bis zurHälfte der früheren Preise zu decken .Martin Schoch , Kaiserstr . 79.

Tlur-Iüobcl
in Eichen, schöne Modelle , ca. 18 M . , so lange Vorrat . 475Jul . Weinheimcr , Kaiserstraße 81/SB

ÜJascb -mascbincn
Schmidts

D. R. P .

Wegen
ftätimung
des Lagers

billig zu !
verkaufen

Carl
36 Erbpeinzensti ' asse ZK. 4903 .

olosseuifi
BRSSE9H0K3HK !̂ -0

beim

Martinstor
( Tr «ml »alt€ «te !!e ).

Mad. Viloty v, Kaufbach
kann bis inkl . 15 . November
dem (Colosseum erhalten

bleibe ».
Ferner das prächtige

Kovemder Programm.
Trinken Sief

der
Eisass- Loffiringisthenl
Malzkaffee - Fabrik
5(hilfiqheim - 5frassburq |

Elsa «

(ts

=r

Packung
Jedem Concurrenz -
fabrikal mindestens
ebenbürtig aber
billiger !

hnmcmhmmi

t Atelier für |
1 Zahnkrank«. I
2 Zusicherung schonendster Be - 1
1 handlg . sowie mäßige Preise ?

iFriedr. Haumesser, |f 18 Schützenstr. 18 . |

Divan
neue , Hochs. Kameltaschendivanmit Roßhaar von 45 , 50 und
60 Mk. an , schöne Stoffdivan35 Mk . Große Auswahl , gute,foL , selbstangefertigte Arbeit un¬
ter Garantie nur im Spe -
zialgeschästfiirPolstcrmöbel.Kein Laden , daher billigst . 3398
jjKnd . Köhler . Tapezier ,

Schützenstraße 56 ,
Magazin im $>of.

ScfiallerjTee
tzx. * per V. Pta. M. 1 .9a 2-H 3.ia *■—
| o \ n V4 - - - 5a - .sa - .so, i —I O Jj

Karlsruhe i. B
i s ^ aagy i g

Bitte Überall verlangen.

Geld-bofferie
des Herzog Ernst Wald-

Berein -Altenburg. 4731
Ziehung 16. —19. November

Mark 45 000 zus.

Haupttreffer 2000Ö Mk . usw
'

3333 Gewinne 120000 Lose
per St . 5 1 11 St .10 Mk. durch

Carl Gotz ,
Hebelstr.l 1/15,Karlsruhe.

humori$tika
für Vereine

sowie Theaterstücke , Cou¬
plets , kom . Duette usw . ,mit und ohne Musik.

Männerchöre.
eigener Verlag.

Auswahlsendungen be¬
reitwilligst . — Kataloge
bitte zu verlangen . 4932

Fritz Müller»
Musikalienhandlung,

Musikinstrumente ,
Karlsruhe i . B .221 Kaiserstraße 221 .

_ Telephon 1988.

Uorrtenlandcn
& Pflanzer

vorzügliche Qualität , ä 5 Pfg .
per Stück, 100 Stück Mk . 4 . 50 ,

ferner eine Partie
russ. und türk.= Ligsretten =

sehr billig empfiehlt die Zi-
garrenhandlnnq von 4934
Karl Jßühliah,

Kaiserstrasse 183
bei Herrenstraße .

Vorverkauf v . ColoffenmS-
karteu .

„neuer $aalh
____ _ ^

(Rotes Kasino.)
Samstag » den 23 . d. Mts . »halb 9 Uhr, findet mein diesjähriges 1

ba $ cnc $ $

Spezialität Vollhcringe ! !
Franko. 1I1 Faß extra sortiertedelikate
WM" neue
BW ' über
J-ett, fette Salzher . allergrößte
Orig . M. wirkt . Prachtware 9J ( !

Probkol .2' /, . H.Aegener
Fischerei . Swinemünde . 43 b.

300Voll

verbunden mit musikalischer Aber
Haltung statt .

Freunde und Kollegen, welche hier-
nehmen wollen , werden gebeten , sich bis sp

freitag, den 24. d. Mir
anzumelden.

Liste liegt im Buffet auf.

Hochachtungsvoll

Zupert

Garantiert
| Ziehung 16 . Kov

lur 1 Mark!
idaslios der beliebt
Strassbg. Pfenie- Lotterie

' l
iiinst. Gewinnaussiehten ^
Gesamtbetrag i . W . ja

139000 «
1. Hauptgewinn

ilOOOO M.
2. Hauptgewinn

2500 ü
13 Gewinne zusammen10800 m.

1185 Gewinne zns . S-1

15700 m . | ’ |
| Die 31 Pferde -Gew . mit &
| 75 % u . 1130 letzt . Gew . <S

mit 90 °/ „ auszahlbar .
n„ 4 | | /il Lose 10 Mk . clUi lffl .\ Portou .List .25i5 ft

Jversendetd . Generaldebit '

J,Stürmer SssäI
i in Karlsruhe : 15. ötn , 2
iHebelstr . 11/15 , H . Meyle '
JE . üahlemana , L . Michel,H
#E. Flüge , Chr . Frank , A .H
Stanffert .F .Haselwander .BI

schützenstr . 80 , 4. Stoff,‘W ist ein schön möbliertes
Zimmer sofort m vermieten .

Pelzstolas
in reichhaltiger Auswahl bei
Gewerkschaftshutmacher 4739

Hl . Xtzllkvr
Kaiserstrasse 65 ,beim Polytechnikum .

Wäfcheffickcrei
und tambourierte Sachen sind
billig zu verkaufen
Marienstr. 02 , 3 . St . rechts.
HU ugartenstraß 36 , IV l. ist^ 4 freundlich möbliertes
Zimmer zu vermieten .

ist an einen soliden
Ainlnilt Arbeiter billig zu
vermieten . Zu erfrag . Lessing¬
straße 20 (Laden ). _

Marienstr . 62
od.

mvbl . Zimmer a»
Fräulein sof . billig ^

^JU) orgenstr . 22, :
wl ist ein freuntlidfcj
Zimmer sofort zu Vera '

schützenstr . 08 3. 1
Zini . (auf d . Morgen

an sol. Arb . sof. billig *

/Kternbergstr . 2, -
V ist ein gut mobl. !
sofort zu vermieten .

vom einfachsten bis zu W
gantesten sind zu

Preisen zu Verb

ffairerrtt.
Stanüezbuchaurruge Ser Stallt starlE h e s d) I i e ß u n g e n vom 9 . Nov . : Heinrich

Weiler , Privatier hier , mit Marie Bertsch von B>
Siegfried Senn von Steinbach , Expedient hier , mit
Geiger von Baigen . — Rudolf Kirchenbaucr von
Plattenlegcr hier , mit Rosa Martin von hier . — SuM ®
von Forchhcim , Fabrikarbeiter hier , mit Rosa

Friedrich Benz von Labr , Buchbinder hier , mit Ma»
von hier . — Karl Döbelin von Schweighof , Marstalld «^
mit Katharina rouver von Ottenhöfen . — Karl Illmer
Sä ) loffcr hier , mit Klara Braun von hier . — Johann
Klopfhof , Schuhmacher hier , mit Johanna Mayer von
— Hugo Blum von Bovfingen , Mechaniker hier , 1
Höllstern von Wertheim . — Julius Merz von Nötti
geant hier , mit Bertha Bogt von Neudenan . — Karl
ptobern , Bierbrauer hier , mit Barbara Fritsch von

Wilbelm Lang von Zunsweier , Schmied hier , mit
von Zunsweier . — Edmund Jung von Jettenbacy , ^gehilfe hier , mit Bertha Knrseß von Stetten . —
Heinrich von hier , Sdilosser hier , mit Frieda Hoffman ■
von hier . — Heinrich Aster von Reilingen , Gendarm
gen , mit Lina Kraus von Rußheim . - - Heinrich f “

m ;

Reckarbischofshcim ,
Meckeshcim .

Sergeant hier , mit Lisctle Rc»

' Tie
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